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Irland betont feine Neutralität
Keine Dienstpflicht irischer Staatsangehöriger in England — Berordnnngen

der britischen Admiralität sür irische Schiffe nicht verbindlich

Der Führer sprach zu den
Abgeordneten

Berlin . 27. Aug . Der Führer sprach
heute zu den im Botschaftersaal öer Neuen
Reichskanzlei versammelten Abgeordneten des
Deutschen Reichstages.

Die Abgeordneten bereiteten dem Führer
»m Ende seiner den Ernst der Stunde kenn,

zeichnende« Ausführungen eine stürmisch«
Ovation.

Der britische Botschafter vom
Führer empfangen

Berlin . 29 . Aug . Der Führer empfing Montag
abend 22.30 Uhr in der neuen Reichskanzlei in
Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrop den britischen Botschafter Sir Ne-
Me Henderson . Der Botschafter überbrachte dem
Führer eine Mitteilung der britischen Regierung.

Hollands Mobilmachungsbeschlntz
Den Haag , 29 . August . Die Niederländische

Regierung hat heute in einem außerordentlichen
Kabinettsrat den Beschluß gefaßt , mit sofortiger
Wirkung die allgemeine Mobilmachung der Wehr¬
macht anzuordnen . Bekanntlich ist eine Teilmobi-
ltsierung angesichts der angespannten europäischen
Lage tn Holland schon seit einiger Zeit vorbereitet
gewesen.

Nahrungsmittel - und Kraftstoff-
Nationalisierung in der Schweiz

Bern , 29. August . (Eigene Funkmeldung .)
Am Montag erließ der Buudesrat eine Ver¬
fügung über eine Bezugssperre einzelner
Nahrungsmittel , die um Mitternacht vom
28. auf den 29 . August in Kraft tritt . Die
Verfügung ist für eine Dauer ausgesprochen
worden, die ausreicht , um die definitive Ra¬
tionierung in Kraft zu setzen. Ferner erließ
er eine Verfügung über die provisorische
Rationierung von flüssigen Kraft - u . Brenn¬
stoffen, um einen möglichst sparsamen Ver¬
brauch der vorhandenen Vorräte zu gewähr¬
leisten. Auch diese Verfügung tritt um Mit¬
ternacht in Kraft.

Aufruf der Slowak . Regierung
Preßburg , 29 . Aug . Ministerpräsident Dr . Ttso

hat am Montag im Namen der Slowakischen Re¬
gierung folgenden Aufruf an die Bevölkerung der
Zlowakei gerichtet:

Zum Schutze der Unabhängigkeit und Unver¬
sehrtheit unseres jungen slowakischen Staates gegen
eine Bedrohung durch Polen werden auf Grund
des zwischen der Slowakischen Regierung und dem
Deutschen Reich geschlossenen Schutzvertrages und
der hierzu von den beiden Regierungen getroffenen
Vereinbarungen deutsche Truppen im slowakischen
Ltaatsgebiet eingesetzt , um erforderlichenfalls Schul¬
ter an Schulter mit unserer tapferen slowakischen
Armee den Feind von der Grenze unseres Staates
stmzuhalten.

Wir fordern die Bevölkerung auf , die deutschen
Truppen als Freunde zu begrüßen und ihnen jede
mögliche Hilfe zu gewähren . 'Die deutschen Truppen
werden der slowakischen Nation in gleicher Ge¬
sinnung gegenübertreten und darauf bedacht sein,
im gemeinsamen Einsatz die Lasten dieser opferreichen
seit erträglich zu machen.

Luftschutzmerkblatt für die
Bevölkerung

wird in den nächsten Tagen verteilt

. Berlin , 28 . August . Auf Anordnung des Reichs¬
ministers der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der
-.ustwasfe wird in diesen Tagen durch die Amts-
^Mr des Reichslustschutzbundes ein Luftschutzmerk-

für die Bevölkerung verteilt , das die wichtig¬
en Gebote für das Verhalten der Bevölkerung
uach Aufrufung des Luftschutzes , bei Fliegeralarm

2 ?.ch der Entwarnung zusammenfaßt.
R diejenigen Volksgenossen , die bereits eine
.EMldung im Selbstschutz durch den Reichsluft-
Mihbund erhalten haben , stellt das Merkblatt eine
wmkonimene Wiederholung des Geleinten dar.
p 8 » anderen , die bisher noch nicht ausgebildet
ftnv, ist ez ejn wertvoller Ratgeber , wie man im
nn 'w" " d auf der Straße den Gefahren eines Luft¬
angriffes vorbeugt und etwa eingetretene Schäden
i » beseitigen hat.

Es liegt im eigensten Interesse eines jeden , das
i^ ic. E  sorgfältig durchzulesen und sich die Bor-
MuA genau einzuprägen . Wie schon in der
"Eaerschrist des Merkblattes angegeben , ist dieses
nn! Appe aufzukleben und in der Wok " »ng an
nur sichtbarer Stell « austuhänaen.

Dublin , 29. August . (Eig . Funkmelduug .)
Das offizielle irische Informationsbüro teilt
mit , daß die Stellung , die Devalera im
„Dail " der Neutralitätsfrage gegenüber ein¬
genommen habe , auch heute noch als rich¬
tungweisend und verbindlich anzusehen sei.
Dasselbe gelte für seine Ansicht von der
Wehrpflicht der in England lebenden Iren.
Irland . gestehe den Engländern keinerlei
Rechte zu , in England lebende irische Staats¬
angehörige zur Dienstpflicht einzuberufen.
Diesen Iren in England sei von der irischen
Regierung empfohlen worden , sich mit iri¬
schen Pässen zu versehen , die bislang für
einen Aufenthalt in England für sie nicht er¬
forderlich waren . Am Montag setzte, wie
weiter berichtet wird , ein Ansturm auf das
Büro des Kommissars für Irland , Dulanth,
ein . Es wurden an einem Tage über 150
irische Pässe ausgestellt , die ihre Besitzer vor
einem Ruf zu den britischen Waffen schützen
sollen.

Das irische Parlament wird wahrschein¬
lich während seiner jetzigen Ferien nicht zu¬
sammengerufen werden . Das irische Kabinett
tritt heute , wie an jedem Dienstag , zusam¬
men.

Eine einstweilen noch strittige Frage ist

Laudsberg a . d. W -, 29 . August . Um sich vor
dem furchtbaren Terror der Polen zu retten , hatte
eine größere Anzahl Volksdeutscher versucht , deut¬
sches Gebiet durch herunterschwtmmen auf der
Warthe zu erreichen . Hierbei wurden 5 Volks¬
deutsche im Wasser entdeckt und von polnischen
Soldaten erschossen.

In Schwerin an der Warthe treffen laufend
Volksdeutsche Flüchtlinge aus Polen ein . Zahlreiche
Flüchtlinge teilten mit , daß ihre Gehöfte im Kreise
Birnbaum von umherziehenden polnischen Horden
in Brand gesteckt worden sind.

Dienstverweigerung polnischer
Truppen

Flakgeschütze auf der Halbinsel Hela

Schneidemühl , 29. August . Ununterbro¬
chen werden Tag und Nacht vom polnischen
Militär Befestigungen längs der Grenze , be¬
sonders im 'Posener Abschnitt , in überstürzter
Eile errichtet . An der Eisenbahnlinie Posen-
Bentschen wurden Leichtverteidigungslinien
angelegt und auch Betonbunker gebaut . In
Lautenburg , Kreis Soldau -Grenze -Graudenz,
liegt eine ganze Division.

Neue betonierte Geschützstellungen wurden
im Abschnitt Hela angelegt . Im Gdinger
Hafen auf dem zweiten Wellenbrecher , gegen¬
über dem Kai , sind Flakgeschütze eingebaut.

4 Kilometer nördlich Teschen , an der
Straße längsseits der Olsa , haben Pioniere
militärische Anlagen errichtet . Die Bahn¬
strecke Bielitz —Zhwicz und die Bahnlinie
Skotschau —Bielitz sind unterminiert . Ein
Jnfanteriebataillon bei Bromberg wurde
wegen Dienstverweigerung sofort ins Hinter¬
land abtransportiert.

Die Bauern der Dirschauer Niederung
haben Aufforderung erhalten , sich zum Ver¬
lassen der Wirtschaften bereit zu halten , da
die Dirschauer Niederung im Kriegsfälle
überschwemmt werde.

Plumpe Stimmungsmache
Französischer Historiker geißelt di « Sinnlosigkeit

des Korridors

Berlin , 29. August . (Eig . Funkmeldung .)
Der Straßburger Sender polemisierte beute

die Lage , in der sich die irischen Schiffe be¬
finden , da die grün -weiß -orangefarbige Tri¬
kolore Irlands als internationale Handels¬
flagge noch nicht anerkannt ist. Die Trans-
Port -Marine -Abteilung des irischen Handels¬
ministeriums erklärt , daß die irischen Schiffe
dem irischen Staat gehörten und genau so
wenig wie Schisse irgend eines anderen neu¬
tralen Staates von der Verordnung der
britischen Admiralität betroffen würden.

Irischer Hilferuf gegen die
britische Tyrannei

Belfast , 29. August . (Eig . Funknieldung .)
Der Nordirische Rat für die Einigung Ir¬
lands hat sich an Roosevelt mit der Bitte
gewandt , seinen Einfluß bei England einmal
für die unterdrückten Iren einzusetzen . Das
Teelgramm des Nordirischen Rates lautet:
„Großbritannien hält die sechs Grafschaften
Nordirlands immer noch mit Gewalt zurück
und gestattet einer Tyrannei , die ihresglei¬
chen im heutigen Europa nicht hat , über die
ansässige Bevölkerung zu herrschen . Das
irische Volk rechnet auf Ihre Hilfe bei der
Beendigung dieser Verletzung seiner Rechte ."

gegen das Antwortschreiben , das der Führer
an den Ministerpräsidenten Daladier gesandt
hat . Er wendet sich besonders gegen das
Beispiel eines Korridors in Frankreich . Der
Führer ivies bekanntlich darauf hin , wie sich
Wohl die Franzosen verhalten hätten , wenn
Marseille durch einen Korridor von Frank¬
reich abgetrennt worden wäre . Der Straß¬
burger Sender behauptete , daß kein Franzose
diesen Vergleich annehmen könne.

Demgegenüber weisen wir darauf hin , daß
der größte französische Geschichtsschreiber in
der modernen Zeit , Jacques Bainville , ,m
Jahre 1920 ein berühmt gewordenes B .7.H
über den Versailler Vertrag herausgebracht
hat . In diesem Buche heißt es auf Seite 80
der ersten Auflager . „Stellen wir uns einmal
vor , daß Frankreich besiegt worden wäre mrd
der Sieger aus irgendwelchen Gründen für
gut befunden hätte , Spanten einen Korridor
bis nach Bordeaux zu gewähren , indem er
uns das Departement der Nieder -Pyrenäen
und Bayonne genommen hätte . Wie lange
hätte Frankreich diese Amputation ertragen?
Gerade so lange , wie der Sieger Frankreich
gezwungen hätte , das zu dulden und es Spa¬
nien möglich gewesen wäre , seinen Korridor
zu verteidigen . Beim Korridor von Danzig
und Lei Ostpreußen kann es nicht anders
sein ." Jacques Bainville kommt zu dem Er¬
gebnis , Deutschland kann die Ostgrenze nicht
als endgültig annehmen.

Frankreich sperrt die Rheingrenze
Parts , 28 . August . Die Rheingrenze zwischen

Frankreich und Deutschland ist heute geschlossen
worden . Der letzte Zug über die Kehler Brücke hat
heute morgen die Grenze passiert.

Bezugsfcheinpflicht für Vergaser-
und Dieselkraftstoff

Berlin , 26. August . Um auch auf dem
Treibstoffgebiet eine gerechte Verteilung der
Vergaser - und Dieselkraftstosfmengen , die der
Wirtschaft zur Verfügung gestellt werden,
ficherzustellen , ist vom 1. September 1939 ab
für Personenkraftfahrzeuge und vom 3. Sep¬
tember 1939 ab ?>>,- ainkkraftsahrzeuqe und

In kurzen Worte«
Li § ene ? nnkme iUllnZ

Berlin.  Der Führer hat aus Anlaß
der Njährigen Wiederkehr der Schlacht von
Tannenberg einen Ehrensold für Inhaber
höchster Kriegsauszeichnungen ausgesrtzt . Fer¬
ner wurden eine Reihe von Charaktcrverleih-
ungen u . ein Vetcranensold bckanntgcgeben.

Berlin.  Ter Führer hat den Reichs-
gesnndheitsführer Dr . Conti als Staatssekre¬
tär mit der zunächst kommissarischen Leitung
des staatlichen Gesundheitswesens betraut.

Berlin.  Um auch auf dem Treibstoff¬
gebiet eine gerechte Verteilung ficherzustellen,
werden Bezugsscheine ansgegeben.

Berlin.  I » Ergänzung der ausgegebe¬
nen Bezugsscheine ist eine Reihe von Brrord-
nungen veröffentlicht worden . Sie beziehe»
sich auf die Ausgabe von Leder , Spinnstoff¬
waren und Lebensrnitteln.

Berlin.  Der Reichsführer SS hat einen
Aufruf an alle Verkehrsteilnehmer erlassen,
in dem er zur Disziplin mahnt.

Berlin.  Die Eltern werden aufgefor¬
dert , ihre Kinder auf dem Lande zu belassen,
damit auch die Kartoffel - und Rübenernte
eingebracht wird.

Moskau.  In Moskau trat der Oberste
Sowjet zu einer Tagung zusammen . Auf brr
Tagesordnung steht u . a . die Ratifizierung
des deutsch -sowjetischen Nichtangrisss - und
Konsultationspaktes.

London.  Die britische Negierung ver¬
öffentlicht eine Reihe von Maßnahmen inbr-
zug auf die Sicherheit des Staates , der
Schiffahrt , der Luftfahrt u . der Versorgung.

Danzig.  Die starken Polnischen Trup«
penzusammenzichungen gehen weiter . Angeb¬

lich sollen zwei Millionen ^ aufmärschiert sein.
Breslau.  Die Terrormatznahmen gegen

die Volksdeutschen in Polen gehen in brutal¬
sten Formen und in große »« Umfang weiter.

Berlin.  Havas veröffentlicht eine Lü¬
genmeldung , in der behauptet wird , daß fran¬
zösische Schifskutter in der Nordsee von deut¬
schen Kriegsschiffen untersucht worden seien.
Diese Meldung ist frei erfunden.

sonstige Verbrauchsstellen die Abgabe von
Vergaser - und Dieselkraftstoffen nur noch
gegen Mineralölbezugsscheine und Tankaus¬
weiskarten der Reichsstelle für Mineralöle
zulässig . Die Tankausweiskarten sind zum
Bezug von Vergaser - und Dieselkraftstoffen
bei den Zapfstellen des öffentlichen Verkehrs
und die Mineralölbezugsscheine zum Bezug
in Gebinden bestimmt.

Die Verteilung von MineralölbezngSschei-
nen und Tankausweiskarten kann vom 30.
August 1939 ab bei den unteren Verwal¬
tungsbehörden (Oberbürgermeistern u . Land-
rätcn , in Berlin bei dNr Bczirksbürgermei-
stern ) und den von ihnen bestimmten Aus¬
gabestellen mündlich beantragt werden . Hier¬
bei ist der Berus dcS Antragstellers und der
Zweck, für den die Kraftstoffe Verwendung
finden sollen , anzugeben.

Die -Bezugsscheinpflicht gilt für Personen¬
kraftwagen — außer solchen mit Licseran-
hängern und außer für Omnibusse — und
Krafträdern vom 1. 9. 1939, für alle übrigen
Anlagen (einschließlich Autobussen und Per¬
sonenkraftwagen mit Lieferanhängern !, ab
3. 9. 1939. Mineralölüezngsscheinc und Tank-
auswciskarten werden nur sür kraftstoffver-
brauchende Anlagen und Kraftfahrzeuge aus-
gegeben , deren Betrieb im allgemeinen In¬
teresse liegt . Soweit Verbraucher Freistel-
lungs - und Ziiweisnngsbescheide für Kraft¬
fahrzeuge oder die Bescheinigung einer zu¬
ständigen Dienststelle über ihre Wichtigkeit
vorlegen können , erfolgt die Abgabe der
Mineralölbezugsscheine und Tankausweiskar¬
ten ohne weiteres . In allen anderen Fällen
hat die ausgebende Dienststelle die Wichtigkeit
des Verbrauchers nach den ihr gegebenen
Richtlinien zu überprüfen und selbständig
über de» Antrag zu entscheiden.

FW Flüchtlinge niedergeknallt
Sie wollte » schwimme »d über die rettende Grenze — Verzweifelte Flucht

vor polnische « Brandstiftern



Einschränkung des Luftverkehrs
über deutschem Hoheitsgebiet

Berlin, 27. Aug. Durch Verordnung des
Neichsministers der Luftfahrt und Oberbe¬
fehlshabers der Luftwaffe ist der gesamte
Lustberkehr mit inländischen und ausländi¬
schen Luftfahrzeugen über dem deutschen Ho¬
heitsgebiet mit sofortiger Wirkung verboten.

Diese Verordnung findet keine Anwendung
aüf Luftfahrzeuge im Dienste der deutschen
Wehrmacht. Für diese Luftfahrzeuge gilt Son¬
derregelung. Sie findet ferner keine Anwen¬
dung auf Negierungsflugzeugeund den Flug¬
linienverkehr. Für das Befliegen der Fltig-
häfen Berlin-Tempelhof und Königsberg-
Devau gelten besondere Anslugbestimmungen

Weitere Ausnahmen bedürfen der Genehmi¬
gung des Reichsministers der Luftfahrt und
Oberbefehlshabers der Luftwaffe. In federn
Falle - ausgenommen bei Flügen im Drenste
der Wehrmacht— ist bei Erdsicht nicht über
500m über Grund zu fliegen. Zuwiderhand¬
lungen sind strafbar.

Zehntägige Postsperre
für Teile des Heeres und der Luftwaffe

Berlin. 26. Äug. Von heute ab (26. August
1939) tritt eine Postsperre für die außerhalb
der Standorte befindlichen Teile des Heeres
und der Luftwaffe von etwa zehntägiger
Dauer ein. Die Bevölkerung wird dringend
gebeten, von Postsendungen aller Art zur
Entlastung der Post während dî er Postsper¬
re Abstand zu nehmen. Die Freigabe des Post¬
verkehrs wird zeitgerecht durch die Presse ver¬
öffentlicht werden.

Ruhige Lage in Belgien

Aalten steht an Deutschlands Gelte
Die italienische Presse betont die felsenfeste Entschlossenheit der

Achse — „Wird Polen seine Fehler einsehen ?"
Rom, 27. Aug. Die römischen Blätter er¬

örtern eingehend die internationale Lage unter
besonderer Hervorhebung der italienischen
militärischen Bereitschaft gegenüber jedem
möglichen Ereignis.

„Giornale d'Jtalia" erklärt u. a., Adolf
Hitler habe versucht, alle Probleme klarzu¬
stellen, um die Verantwortlichen Regierungen
Europas noch einmal zur Vernunft zu er¬
mahnen. Italien stehe an seiner
Seite.  Italien werde vis zum letzten Augen¬
blick in seiner diplomatischen Aktion fortfahren,
«m die Politik Europas auf dem Wege der
Vernunft zurückzuführen und Europa den
Sinn für das verletzte Recht wiederzugeben.
Die Achse stehe mitten im europäischen Sturm
felsenfest da und sei auf alle Lösungen gefaßt,
die so oder so zur Verteidigung der Wohl be¬
gründeten Rechte führen würden. Bezeichnend
seien die innerhalb und außerhalb Europas
in London, Paris und Washington mehr und
mehr in Erscheinung tretenden Strömungen»
um Polen den Weg diplomatischer
Verhandlungen mit Deutschland
nahezulegen.  Es sei derselbe Weg. den

Italien rechtzeitig und in einem viel günstige¬
ren Augenblick vorgeschlagen habe. Man frag«
sich allerdings, wie der Direktor des halbamt¬
lichen Blattes abschließend betont, ob die Ver¬
antwortlichen Männer Polens ihre Fehler
einsehen, den Tatsachen zustimmen und auf
unnötige Provokationen und Gewalttaten
verzichten werden, die die Probleme in den
letzten Tagen verschärft hätten. Man frage sich
ferner, ob die Londoner und Pariser Negie¬
rungen die deutschen Ansprüche und darüber
hinaus die übrigen von der Achse gestellten
Probleme als berechtigt und wohlbegrünöel
anzuerkennen bereit seien.

Generalstabsbesprechungen
Marschall Balbos

Rom, 27. Aug. Der Generalgouverneur von
Libyen und Oberbefehlshaberder Streitkräfte
in Jtalienisch-Nordafrika, Märschall Balbo, ifl
am Samstag wieder in Tripolis eingetroffen.
Sofort nach seiner Ankunft hat Marschall
Balbo den Generalstab zu sich gebeten und sich
anschließend zur Besichtigung der mobilisierten
Truppen begeben

Alle AI»tt RMmAlMI
Grandenz von Reservisten mit falscher Order überschwemmt —

Betrunkene reagieren anf Kein Kommando

Brüssel, 27. Aug. In Belgien herrscht wei¬
terhin ziemliche Ruhe. Die Bevölkerung ist
zuversichtlich und glaubt nicht, daß Belgien
in einen Konflikt hineingezogen wird. Die vor¬
übergehende Schließung der Lokale um 21 Uhr
ist mit guter Stimmung ausgenommen wor¬
den. Infolge der Teilmobilmachung herrscht
Benzinknappheit. In den Kasernen und an
den Bahnhöfen ist eine rege militärische Tä¬
tigkeit zu beobachten. Panzerwagen. Artillerie
usw. bewegen sich in langen Zügen nach den
Ost- bzw. Südgrenzcn.

Große Befriedigung in Belgien
über die deutsche Erklärung zur

Neutralitätsfrage
Brüssel, 27. Aug. Die Morgenblätter ver¬

öffentlichen die Erklärung des deutschen Bot¬
schafters über den Entschluß der Reichsregie-
rung, die Neutralität Belgiens zu respektieren,
an hervorragender Stelle. Allgemein wird die
Erklärung mit großer Befriedigung zur
Kenntnis genommen, und es wird versichert,
daß Belgien unter allen Umstän¬
den neutral bleibe.

.Vingtieme Siöcle" schreibt, daß die De¬
marche des deutschen Botschafters die Zuver¬
sicht Belgiens bekräftige. Der flämische„Stan-
daard" erklärt, Deutschland könne sicher sein,
daß Belgien eine strenge Neutralität ausrecht-
rrhalten werde. Ein Angriff gegen die belgi¬
sche Neutralität würde abgewehrt, von welcher
Seite er auch immer kommen möge. Im
«Pahs räel" schreibt der Rexistenführer De-
arelle u.a ., die deutsche Versicherung sei ab¬
solut eindeutig. Man müsse der deutschen Re¬
gierung Dank dafür wissen, daß sie in einer
entscheidenden Stunde öffentlich und ohne Um¬
schweife mitgeteilt habe, daß sie Belgien respek¬
tieren werde. Die „Gazette de Charleroi"
nimmt die deutsche Versicherung ebenfalls-mit
Befriedigung zur Kenntnis.

Danzig, 27. Aug. Nach beim „Danziger
Vorposten" eingetrosfenen Meldungen aus
Polen über die Generalmobilmachung der
Polnischen Armee sind im sogenannten Korri¬
dorgebiet etwa eine Million Soldaten zusam-
mengezogen worden. In Bromberg liegen zur¬
zeit drei Divisionen, zwischen Bromberg und
Hohensalza sind sechs Divisionen festgestollt
worden, im Gebiet von Könitz wurden vier
Divisionen festgestellt. Auf der Linie Tuchel—
Könitz sind nur aus Ukrainern zusammenge¬
setzte Regimenter eingesetzt worden, während
sich ein großer Teil der Reservisten aus dem
'Korridorgebiet in den Ostgebieten Polens mel-
!den mußte. Die in den Regimentern im Kor-
widorgebiet zahlreich dienenden Volksdeutschen
Offiziere und Unteroffiziere wurden, so wird

Ms Grandenz gemeldet, im letzten Augenblick
chor der Jnmarschsetzung der Regimenter zu
einem kleinen Trupp zusammengestellt, auf
chen Bahnhof geführt und angeblich nach War¬
schau abtransportiert. Ueber ihren Verbleib
ist noch nichts bekannt.
I Die Generalmobilmachung hat in verschiede¬
nen Orten Polens eine geradezu grotesk an-
Mlitcnöe Verwirrung hervorgerufeu. Beson¬
ders in Graudenz ist es zu Ansammlungen
von insgesamt 120VV0 Reservisten gekommen,
die zum-großen Teil falsche Order erhalten
hatten und somit die Stadt tagelang nicht nur
völlig überschwemmten, sondern auch die Le-

!Lensmittelvorräte fast bis auf den letzten»Rest
!verbrauchten. Durch überreichlichen Alkohol-
, genuß ereignete« sich auf de« Bahnhöfen, in
>den Anlagen, in den Wirtschaften beispiellose
>Szenen. Die Betrunkenen reagierten auf kein
!Kommando mehr, so daß es nicht einmal ge-
i lang, die falsch nach Graudenz beorderten Re.
, scrvisten an ihre richtigen Stellen abzutrans-
P̂ortieren.

! Der Run auf die Banken und Sparkassen
'hält an. wobei festzustellen ist,daß selbst kleinste

- Beträge den Sparkunden verweigert werden.
' Daß Straßenbild ist durch Militärstreifen be-
! lebt, die systematisch die Häuser nach' Dienst¬

pflichtigen absuchen, die den Gestellungsbefeh-
! len der polnischen Militärbehörde nicht nach-
- gekommen sind. Es zeigt sich überhaupt inner-
^halb der polnischen Bevölkerung ein wachsen¬

der Unwille gegen die Zwangsmaßnahmen
des polnischen Chauvinismus.

Obwohl in der polnischen Presse und im
Rundfunk stündlich Aufrufe gegeben werden,

i die die Männer und Frauen auffordern, sich
zu Schanzarbeiten zur Verfügung zu stellen
zeigt die Bevölkerung keine große Neigung,
dem Aufruf der Polnischen Regierung Folge
zu leisten. Als Folge hiervon gehen die Pol¬
nischen Militärbehörden dazu über, selbst
Frauen und Kinder zu diesen Erdarbeiten zu
zwingen. Um die Stimmung in der Bevölke¬
rung zu heben, hat man in Kattowitz Plakate
der sogenannten Nationalen Vereinigung an-
gebrcht, die die Polnischen Kriegsziele erneut
erkennen lassen. In einem dieser Plakate
heißt es:

„Danzig war Polnisch unö wird wieder Pol¬
nisch werden. Wir haben etwas zu verteidi¬
gen, aber auch etwas zu erobern. Die Frek-
stadt Danzig ist keine Erdichtung des Ver¬
sailler Vertrages, sondern das Ergebnis der
historischen Entwicklung Ser Verhältnisse zwi¬
schen dem Hafen und seinem Hinterland. Wir
lassen uns vom Baltikum nicht verdrängen."

Die 3RA am Werk
London, 26. Aug. In den frühen Morgen¬

stunden des Samstag wurde die Stadthalle
von Blackpool, dem bekannten englischen Ba¬
deort, an der Irischen See. durch die Explo¬
sion einer Bombe schwer beschädigt Kurz vor¬
her hatte man zwei Bomben in der Nachbar¬
schaft der Stadthalle gefunden.

Vorsichtsmaßnahmen
Anlanfverbot holländischer Häfen für frenii,

Kricgs'chisfe
Den Haag, 26. Aug. Die holländische Regie,

rung hat heute abend sämtlichen fremden
Kriegsschiffen das Anlaufen von holländischen
Häfen, sowie das Durchfahren des Holland!,
scheu europäischen Hoheitsgebietes Verbote», j

Englisch-Polnisches Abkomme«
unterzeichnet

London erteilt endgültige Blankovollmacht
London, 27. Aug. Preß Association berich,

tet, daß ein Abkommen über gegenseitigen
Beistand zwischen Großbritannien und Polen
am Freitagabend im Foreign Office von ,
Außenminister Lord Halifax und dem vol»l- j
scheu Botschafter in London, Naczhnski, »n- !
terzeichnet worden sei. Das Abkommen bestch
aus acht Artikeln, in denen die Umstände sch
gelegt.seien, unter denen die Vertragspartner
sich gegenseitige Hilfe leisten wollten.

Ju einer amtlichen Erklärung des Foreign
Office über diese dritte Blankovollmacht der
Briten au die Polen innerhalb kurzer Zell
heißt es, es sei für beide Regierungen ei»
Grund zu lebhaftester Genugtuung, daß die
Verhandlungen für das vorliegende Abkom,
men „so schnell und zufriedenstellend" abge¬
schlossen worden seien.

Sehr bezeichnend
England verweigert Auslieferung für nor¬
wegische Rechnung bestellte Walfangboote
Oslo, 27. August. Nach Meldungen des NA

aus Sansefford gestatten die englischen Behlst,
den bis auf weiteres nicht, die von norwegische»
Walfanggesellschaften in England bestellten Wal¬
fangboote an die norwegischen Besitzer ausz«, «
liefern.

England fürchtet Angriff aus l
Hongkong

London, 27. Aug. Reuter meldet aus Hong¬
kong, daß 200.Frauen und Kinder britische,
Staatsbürger die Stadt auf Aufforderung de,
britischen Behörden verlassen und sich nach de»
Philippinen begeben haben. Die Maßnahm
zeugt davon, daß England offenbar einen An¬
griff Japans auf Hongkong fürchtet

Aegypten stellt Territorialarmee
anf

Kairo, 27. Aug. Der ägyptische Ministem! f
in Alexandrien beschloß in einer Nachtsitz»»« -
die Aufstellung einer Territorialarmee nach!
englischem Vorbild. ;

USA .-Touristen müssen Llmweg!
machen l

Ausfahrtsperre italienischer Ozeandampfers
Rom, 27. Aug. 380 Staatsangehörige deri

USA., die mit dem italienischen Dampf«
„Conte di Savoya" nach den Ver. Staaten zn- -
rückfahren wollten, sind wegen Ausfahrtsperr- s
der italienischen Ozeandampfer nach Paris ab- -
gereist. Weitere 100 Staatsangehörige de, l
USA. verlassen morgen mit einem amerikani- ?
schen Dampfer Neapel.. '

«

Türkische Nationalversamml ««- '
einbernfen

Ankara, 27. Aug. Der türkische Staatsprä¬
sident Jnönü sowie die türkischen Minist«
haben sich angesichts der zunehmenden Politi¬
schen Spannung aus Istanbul wieder nach
Ankara begeben, wo in Kürze die türkisch
Nationalversammlung zu einer außerordent¬
lichen Tagung einberufen werden soll.

Hölle un- Himmel eines yerdannten
Von l.ulr r«KubIs>

Urheberrechtsschutz Roman-VerlagA. Schwingenstein,München

69. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)
Ein plötzliches, tief empfundenes Mitleid wallte in Nikolay

Prckoff auf. Er seufzte; das Schicksal schien es darauf abge¬
sehen zu haben, solche heikle Aufgaben immer auf seine
schmalen Schultern zu bürden.

„Der Mann, den Sie suchen, ist ein großer schlanker Herr
in den dreißiger Jahren? — Große dunkle Augen und eine
kleine Säbelnarbe am Kinn?"

Mary nickte mit zusammengekrampften Händen; sie war
bald am Ende ihrer Kraft!

„Gnädigste Miß, ich kann es Ihnen jetzt ruhig sagen, —
denn in wenigen Stunden wird es ja doch ganz Amerika
wissen! — Dieser Mann, den Sie suchen, ist in Wirklichkeit

. der russische Fürst Michael Semikoff, ehemaliger Rittmeister
in der Zarenarmee, und ich bin der Leutnant Nikolay Prokoff,
sein einstiger Frontkamerad. — Die Dame, die ihm gestern
abend hier um den Hals fiel, ist die Prinzessin Natascha,
seine erlauchte Schwester! -

Ein befreiender Atemzug löste sich aus der Brust Marys
und sie hatte das Gefühl, als wenn ihr Herz aus einer furcht¬
baren Klammer losgeschraubt wurde! —Seine Schwester! —
Der kleine Kellner da vor ihr in dem komischen Kosakenrock,
der mit etwas pathetischer Ehrfurcht die Namen nannte, hätte
ihr wohl jetzt mit Titeln wie dem Kaiser von Japan heran¬
kommen können! —Der nachtdunkle Schleier, der um sie her
gesponnen war, war gerissen und die Sonne sandte wieder ihre
göttliche Helligkeit in ihr Herz!

„Und am gestrigen Abend", fuhr Nikolaym gedämpftem
Tone fort, „hat eine wunderbare Fügung Fürst Michael, seine
erlauchte Schwester und meine geringe Persönlichkeit nach

vielen Schicksalsschlägen wieder zusammengeführt! — Aber
nun fassen Sie sich, liebe. Miß, —denn ich muß Sie nun von
einem bedauerlichen Ereignis unterrichten, das leider noch am
Schlüsse unseres Wiedersehens geschah! —Es lag in dem Wil¬
len der Vorsehung, daß sie nicht nur uns Getrennte wieder zu¬
sammenführte, sondern daß sie auch in der gleichen Stunde
noch die vergeltende Bestrafung an jenem Menschen herbei¬
führte, der an all diesem Unglück des Fürsten Michael Semk-
koff und seiner Schwester Natascha die Schuld trägt! — Es
war dies der Gatte der Prinzessin Natascha, — der Graf
Baklanoff! —Bei der Auseinandersetzung, in der Michael den
Grafen zur Verantwortung zog, schlug er diesen zu Boden.
Der Graf, welcher betrunken war, fiel unglücklich mit dem
Hinterkopf auf die Eckkante eines Marmortisches und war
sofort tot. Vor nicht ganz zwei Stunden wurde Fürst Michael
verhaftet. Den Leichnam des Grafen hat man konfisziert."

Es war Mary Stevenson, als setze ihr Herzschlag aus. Die
Wucht dieser Nachricht betäubte sie für den Augenblick voll¬
ständig! —

Er, der Mann, dem ihre ganze Seele und ihr ganzes Sein
gehörte, schwebte in allergrößter Gefahr! — Denn dies war
doch Totschlag, und sie kannte die Harken, unbarmherzigen Ge¬
richtsverfahren hier im Westen ihres Landes, die man na¬
mentlich gegen Ausländer anzuwenden pflegte.

„Allmächtiger Himmel!" —Sie mußte die Augen schließen,
um den Schwächeanfall zu überwinden!

„Wo, - wo ist denn seine Schwester jetzt?" flüsterte Mary
kaum vernehmbar.

,Me Prinzessin ist oben in ihrem Zimmer!"
„Könnte es möglich sein, daß mich die Dame empfangen

würde?"
„Ich glaube sicher, daß die Prinzessin dies tun wird, beson¬

ders wenn Sie von Michael kommen; denn nach diesem
furchtbaren Erlebnis wird sie schwerlich zur Ruhe gegangen
sein!"

„So führen Sie mich, bitte, zu ihr, — Mister Prokoff!"
Mary sammelte ihre ganze Energie! Jetzt wo sie die Sach¬

lage klar zu überschauen begann, kehrte die alte Willenskraft
ihrer Persönlichkeit zurück.

Nikolay rief den beiden Kollegen einige erklärende Worte zu.
Er führte Mary durch einen schmalen Gang in einen ein¬

fachen Hotelanbau hinüber. In der ersten Etage klopfte der
Leutnant an einer Türe. Ein« tränenerstickte Frauenstimme !
frug etwas.

„Ich bin es, Prinzessin, —Prokoff!" rief leise der Leutnant.
Ein Schlüssel drehte sich im Schloß und die Türe öffnete

sich.
Mary Stevenson sah sich einer hochgewachsenen, noch jungen

Dame gegenüber, welche eine unverkennbare Ähnlichkeit mit
dem Manne hatte, dessen geheimnisvolles Inkognito jetzt
endlich gelüftet ward, wenn auch unter so tragsichen Um¬
ständen.

Gräfin Natascha erwiderte den Gruß der Eintretenden und
blickte dann auf Nikolay.

„Diese Dame steht in Beziehungen zu Michael und wünscht !
Sie zu sprechen!" erklärte Nikolay und wollte sich diskret j
zurückziehen. '

„Nein, bleiben Sie, Nikolay!" —„Leutnant Prokoff", wen- -
bete sie sich zu Mary, „steht in so enger Beziehung zu un¬
serem Schicksal, daß ich in Anbetracht unserer Lage ein Zn- .
teresse daran habe, daß er von allem unterrichtet ist!" ^ s

„Ich habe dagegen nichts einzuwenden, verehrte Prinzessin!
entgegnete Mary Stevenson und schritt plötzlich ganz rasch ^
auf den Toilettentisch Nataschas zu. Dort ergriff sie eine ge- !
rahmte Photographie, welche Michael in der Rittmeisterum-
form der russischen Gardereiter zeigte!

Über Nataschas verweintes Gesicht liefen wieder die Tränen. -
„Michael, mein Bruder!" sagte sie mit einer hilflosen Hand- ,,

bewegung und ein wenig verwundert über das Handeln dtt ,
schönen, eleganten Dame. !

„Ja", —flüsterte Mary, ich habe keinen Zweifel mehr!" -' ;
Dann ging sie zu Natascha und zog die Weinende sanft an ihre ,
Brust! -

„Und Sie haben auch seine Augen! — Weinen Sie nicht, ,
liebe Prinzessin, wir müssen unsere Nerven behalten! " '
Ich bin Mary Stevenson, — und — ich liebe Michael, " s
Ihren Bruder!" — f

(Fortsetzung folgt-) >



flmelsen als Feuerwehr"
Seltsamkeiten in der Aatur

! K<mz seltsam ist das Verhältnis der Tier-
! pelt zum Feuer. Während wilde Tiere durch
' Lagerfeuer serngehalten werden, soll der
! Feuersalamander ohne Schaden durch Glut
! laufen können. Ameisen sind sogar imstande,

ein Feuer zu löschen. Eine Forscherin M.
Cüinbes beobachtete bei Fontainebleau einen
Ameisenhaufen, der von Vorbeigehenden oft
enifgestört, ja sogar mit Zigarrenstummeln be-

- Mfeu wurde, die gleich erloschen.
! Um dieser Erscheinung auf den Grund zu
! gehen, legte man an einem Septemberabend
! Wien brennenden Wachsstock auf den Haufen,
' Klange es noch ein wenig licht war . Die Amei-
s sen näherten sich dem Feuer, kletterten auf den
i Ztock. Nun hörte man ein Knistern und sah,
! pje die Tiere Ameisensäure in die Flamme

spritzten, die dadurch etwas kleiner wurde,
hierauf bildete sich ringsum ein Kreis von

! Men ?greisen, dann lief eine bis ins Feuer,
s ^ ritzte gut zielend die Säure aus und war

im gleichen Augenblick verbrannt . Auch an¬
dere, die erst zaudernd zurückwichen, stürzten
hinein.
' Dies wiederholte sich von zehn zu zehn
Sekunden, und nach ungefähr einer Minute

_

war das Feuer gelöscht. Nun eilten zahlreiche
Tiere herbei, zerrten an dem noch glühenden
Ende mit ihren Zangen und löschten es so
völlig aus . Der Versuch wurde in rascher
Folge wiederholt, und je nach der Stärke des
Windes dauerte das Löschen ein bis drei
Minuten.

In einem Falle nahm man eine kleine bren¬
nende Kerze; die Ameisen kletterten hinauf,
spritzten aus nächster Nähe die Säure in die
Flamme und versanken in der geschmolzenen
Masse. Hier gelang es ihnen, schon in zehn
bis zwanzig Sekunden ihr Werk zu vollbrin¬
gen, auch wenn der Versuch oft, z. B . zwanzig¬
mal in einer Stunde , wiederholt wurde.

Fünf andere Ameisenhaufen wurden auf
dieselbe Weise untersucht; nur bei einem ein¬
zigen kam es zu drei Löschungen. Als die
Probe bei dem ersten Haufen nach einem Jahr
erneuert wurde, zeigte sich der gleiche Erfolg.

Es ist also ganz erstaunlich, mit welcher Er¬
findungsgabe die Ameisen ihre natürliche,
ganz anderen Zwecken dienende Waffe der un¬
gewohnten Gefahr anpaßten und Welchen Hel¬
denmut sie dabei bekundeten

Me Augen- eine Seltenheit
Untersuchungen eines französischen Arztes.

' Der Franzose de Candolle gibt soeben das
Ergebnis seiner jahrelangen Untersuchungen

j Wer die Farben des menschlichen Auges be¬
kannt. De Candolle hat dabei angeblich alle

? Statistiken mit verwendet, die bisher über
diese Frage veröffentlicht wurden. Nach diesen

i Untersuchungen sind es zwei Farben , aus
denen sich die anderer: Abstufungen ergeben,
und die er daher als die „Grundfarben des

> menschlichen Auges" bezeichnet. Es sind dies
s Blau und Braun.«

Wie die Statistiken ergaben, überwiegt bei
§ den Frauen bei weitem die braune Augen-
! färbe, bei den Männern dagegen alle jene
' anderen Farben, die irr ihrer Abstufung von

den beider: „Grundfarben " abweichen. Am
seltensten aber finden sich sowohl beim Mann

< als auch bei der Frau blaue Augen.
' Nach de Candolle ist die Farbe der Augen
§ erblich; achtzig vom Hundert aller Menschen
k haben die gleiche Augenfarbe wie ihre Eltern,
° doransgesctzt, daß diese wiederum beide die
< striche Farbe aufweiser:. Ist dies jedoch nicht
) der Fall, so richtet sich die Farbe nach der der
j Großeltern. Haben die Eltern verschiedenfar-
r lüge Anger:, das heißt, sind die „Grundfar-
? ben"" Braun oder Blau , so vererbt sich, nach
j den Behauptungen des französischen Forschers,
i> vor allem das Braun . Aus diesem Grunde —
§ folgert de Candolle — gibt es wenige Men-
t schien, die ausgesprochen blaue Augen haben,
r wohingegen sich die braune Farbe von Gene¬

ration zr: Generation immer häufiger findet.
In seine Untersuchungen hat de Candolle

auch das Verhältnis der Geschlechter unter sich
i - und zwar im Hinblick auf die Farbe der
^ Augen— eingeschlossen. Dabei kam er zu dem

Ergebnis, daß auch hier die Gegensätze sich
anziehen.

Frauen, die braune Augen haben, sind meist
mit Männern verheiratet, deren Augenfarbe

s entweder blau oder grau ist, wogegen Frauen
mit blauen oder grauen Augen als Ehepart¬

ner den Braunäugigen vorziehen. Heiraten
unter Blauäugigen sind nach de Candolles
Feststellungen selten; häufig aber findet man
Ehegatten, die beide braune Augen haben.

-O - -

daß in Kassel einst zänkische Frauen in den
Druselturm gebracht und von dort in einem
Korb ins Master getaucht wurden, bis sie
Besserung gelobten?

daß Ende des 17. Jahrhunderts die kleinen
Fürsten es als einen Triumph ihrer Staats¬
kunst betrachteten, wenn sie es nach langem
Streit durchsetzten, daß die Stichle ihrer Ge¬
sandten wenigstens mit den vorderen Füßen
auf den Fransen des Teppichs stehen durften,
auf denen die Stühle der kurfürstlichen Ge¬
sandten vollständig standen?

daß in der Nähe einer amerikanischen Stadt
man in einem Fischteich unterhalb des Was¬
serspiegels eine Beleuchtungsanlage angebracht
hat, die unzählige Insekten anzieht? Auf diese
einfache Weise kommen die Fische zu ihrem
Futter.

daß der Maulwurf zu den gefräßigsten Tie¬
ren gehört, denn er verzehrt täglich so viel an
Nahrung , wie er wiegt?

daß von je 50 Elefantenzähnen nur ein
Zahn zur Herstellung von Billardkugeln ge¬
eignet ist?

daß die Marquise Pompadour alljährlich
Parfümerien im Werte von nahezu einer hal¬
ben Million verbrauchte?

daß zuviel Licht und zu niedrige Tempera¬
tur die Gründe dafür sind, daß die Hoch¬
gebirgspflanzen klein bleiben? Edelweiß, hin¬
ter roten Glasscheiben gezogen, wächst stark in
die Höhe.

daß im Jahre 180t für das Herzogtum
Schlesien und die Grafschaft Glatz eine Poli¬
zeiverordnung erlassen wurde, wonach Tabak¬
rauchen außerhalb der Wohnstuben, beson¬
ders beim Getreideeinfahren, bei der Strafe
des dreistündigen Halseisens verboten wurde?

daß eine Doktorarbeit aus dem 17. Jahr¬
hundert die Frage erörtert , welche Kleider die
Engel tragen?

Stimmungsbild aus Danzig

!

Wenn überm Beer-er Donner grollt
! Wem: der Sommer mehrere Tage mit
^ heiße»! Atem über Stadtsteinen und weiten
« Felderflächen gebrütet, beginnt eines Mittags
j die Luft schwül und schwer zu werden. Die
1 Menschen in der Stadt schleichen matt an den
E schattigen Häuserseiten entlang und wollen
^ ach schier Mflösen vor Hitze und Bedrückung.
» - Der Bauer aber im Danziger Land schaut
, lange und gedankenvoll nach dem Himmel und
! mitet dann stumm mit der Hand nach dem

vorizont zwischen Westen und Süden , wo sich
> Kaublau und lauernd etwas zusammenbraut.
! Mnier breiter und brütender wird die dun-
l lelnde Wand, an deren oberem Rand sich
, graue, braune und schwarze Wolkenklumpen
' mrmen. Die Luft lastet immer schwerer über
! der Landschaft, und Mensch und Tier können

'Mm noch atmen. Die Kühe und Ziegen liegen
' E lechzenden Zungen, und dann und

s- iäuft ein zuckendes Zittern über ihr
' !r ?' „daß Fliegen und Bremsen in dichten

. , Schwärmen aufsurren,
i ll»d in der Stadt leckt die Sonne mit sen-
; Lmder Zunge die Hausfassaden ab, breitet sich
> " je Feuer auf den Dächern aus und läßt den
' E auf den Straßen schmelzen, daß die
! Menschen es weich und kochend unter den
. «Msohlen spüren.
! - aber schiebt sich eine dicke Wolke vor
! „ s Tonnenball, und alle Schatten von Haus
! > - Baum und Strauch löschen lautlos aus
! der Erde. Immer noch aber drückt die
j Schwule wie Blei, und nur in den Zitter¬

pappeln am Weg ist das unheimliche Rascheln
der geisterhaft taumelnden Blätter.

Plötzlich jagt ein Blitz sein rotgrünes
Geäder gierig durch die schwarze Wolken¬
mauer, deren Ränder sich in wogendem Ge-
waber aufzulösen beginnen. Eine kurze
Sekunde noch ist Totenstille über dem Land
und schlaffe Regungslosigkeit in den Bäumen,
während schon aus düsterer Höhe fauchend
und hohl dröhnend das Unwetter sich von
einer braun -weiß gepsprenkelten, zerwirbeln-
den Sturmwolke zur Erde herunterstürzt . Jäh
und jammernd geht ein Aufschrei durch die
Luft, die Bäume biegen sich, heulen auf im
Geäst. Gleich Fontänen stehen Staubwolken
im Kreisel des Windes. Wie tausend
Ungeheuer bricht es brüllend aus dem Himmel
heraus , wälzt sich wie eine wuchtende Lawine
über die Welt, schießt grüne, gelbe, blaue und
rote Blitze durchs Gewölk, tost hohlen Donner
aus brodelndem Maul , das Master in breiten,
brausenden Bächen auf die Erde herunterspeit.

Auf dem Lande schließt man Haus und
Stall . Pudelnaß geregnete Frauen kommen
die Wege entlang gelaufen und reißen Plär¬
rende Ziegen an Ketten hinter sich her.

In der Stadt stehen überall Menschen in
den Türen , denen die ersten großen Regen¬
tropfen runde schwarze Flecke auf die Hellen
Anzüge getupft haben. Gelb und schaumig
springen Gicßbäche durch die Gossen, stauen
sich hier und da in tanzendem Strudel . Wie¬
der zuckt grell ein Blitz, und gellend kracht der

Landgewinnung aus dem Meer
Ein uraltes Kampfgebiet ist es, das das

Friesengeschlecht an Deutschlands Nordseeküste
feit dem 10. Jahrhundert besiedelt und in
zähem Ringen mit Wind und Wellen behaup¬
tet. An der Westküste Schleswig-Holsteins und
an der Küste von Ostfriesland errichtete dieser
Volksstamm Deiche und Bollwerke, aber immer
wieder schlug die Nordsee in Küste und Jnsel-
land große Breschen und riß riesige Flächen
fruchtbaren Laiches mit sich. Dieser jahrhun¬
dertelange Kampf der Bewohner mit den
Naturgewalten ist von gewaltiger Tragik und
fordert unsere ganze Bewunderung heraus.
Nur ein kühnes, heimatverwachsenes Geschlecht
konnte ihm auf die Dauer gewachsen fein.

Starke Deiche beschützen heute das Küsten¬
land. Dennoch würde es langsam vom Meer
verschlungen werden, wenn nicht großzügige
Landgewinnungs - und Landerhaltungsarbei¬
ten durchgeführt würden oder im Gange
wären.

In einem Zeitraum von zehn Jahren wer¬
den sie beendet sein. Bei der Landgewinnung
aus dem Meer wird mit 500 000 Hektar Neu¬
land gerechnet. So sind seit dem Anfang die¬
ses Jahrhunderts an der schleswig-holsteini-
fchen Küste etwa 70 000 Hektar Vorländereien
entstanden. Allein in den Jahren 1932 bis 1935
betrug hier der Landzuwachs 1050 Hektar und
an der ostfriestschen Küste in den letzten 35
Jahren etwa 2000 Hektar. Durch Eindeichung
sind in den Jahren 1933 bis 1935 neue Köge

in einer Gesamtgröße von 2600 Hektar ent¬
standen. Die Landgewinnungsarbeiten erstrecken
sich an der schleswig-holsteinischen Küste auf
ein Wattgebiet von 15 000 Hektar Größe. In
Ostfriesland sind 1000 Hektar planmäßig be¬
arbeitet worden.

Wenn auch die Mühen und Unkosten be¬
trächtlich sind, so werden sie doch nicht vergeb¬
lich gebracht. Fruchtbares Ackerland zieht sich
auf den Kögen hin, und ein neues Bauerntum
wächst auf der dem Meere aügerungenen deut¬
schen Scholle.

- ^ -
Kilomeierlanger Kuß.

Die Dauer eines Kusses in Kilometern zu
messen, ist ein nicht gerade gewöhnliches Ver¬
fahren. Eine Verkehrskontrolle in Boston
(Staat Massachusetts) sah sich jedoch zu einer
solchen Maßnahme genötigt. In dem Prozeß
gegen eine Kraftfahrerin berichtete ein Polizist
als Zeuge, daß die Angeklagte, während sie
ihren Wagen lenkte, im 65-Kilometer-TemPo
einen Mann küßte. Dieser Kuß dauerte, wie
der Polizist bekundete, „länger als 5 Kilo- '
Meter!" Der Richter entzog der verliebten
Autofahrerin für eine Woche den Führerschein
und gab ihr den guten Rat mit auf den Weg,
diese Zeit zum Austausch von Zärtlichkeiten
zu benutzen, damit sie später bei Autofahrten
nicht mehr ein so dringendes Bedürfnis dazu
verspüre . . .

Aus dem Gerichtssaal
Eine Diebin, die itlb selber fing

Wie die Maus in der Falle hatte sich die
einschlägig vorbestrafte Gertrud N. bei einem
Einbruchsversuch gefunden, und nun mußte
sie sich ausgerechnet an ihrem 26. Geburtstage
vor dem Moabiter Einzelrichter verantwor¬
ten. Die Schuld daran , daß sie ihr Wiegen¬
fest in der Untersuchungshaft bzw. im Ge¬
richtssaal verbrachte, trug sie selbst, da sie zum
ersten Verhandlungstermin nicht erschienen
war und festgenommenwerden mußte. Auch
ihre erste Straftat kennzeichnete sie als recht
gemeine, denn die Angeklagte entwendete da¬
mals einer Nachbarin, bei der sie ein und aus
ging, Wäsche.

Diesmal hatte sie sich eine alte Freundin
ihrer Mutter als Opfer ausgesucht. Sie ver¬
kehrte bei dem alten Ehepaar wie ein Kind
des Hauses, und man brachte ihr vollstes Ver¬
trauen entgegen. Diesen Umstand nutzte sie
dazu aus , zwei Trauringe , zwei Brillantringe,
eine Brillantnadel und 330 RM . Bargeld zu
entwenden. Da man ihren Diebereien nicht so¬
fort auf die Spur kam, NWllte sie noch zu
einem größeren Schlag ausholen und steckte
daher heimlich den Wohnungsschlüsselzu sich,
um die Wohnung in aller Ruhe ausräumen
zu können. Dieser Plan wurde ihr zum Ver¬
hängnis . Die Wohnungsinhaberin kam über¬
raschend schnell zurück und merkte sofort, daß
etwas nicht in Ordnung war . Die Diebin war
inzwischen wie eine Maus in die Speisekam¬
mer- geflüchtet und hielt sich dort versteckt.
Ihre mütterliche Freundin schloß sie, ohne zu¬
nächst zu ahnen, welchen Fang sie gemacht
hatte, vorsorglich in der Wohnung ein und
ließ den Schlüssel von außen stecken, damit von
innen nicht mehr geöffnet werden konnte.
Dann kehrte sie mit einem Polizeibeamten zu¬
rück. und nun fand man die Angeklagte in
ihrem Versteck. — Das Gericht hielt sie des

fortgesetzten einfachen Diebstahls und eines
versuchten schweren Diebstahls für überführt
und verurteilte sie entsprechend dem Antrag
des Staatsanwalts zn sechs Monaten Ge¬
fängnis.

- * -

Brütende Ente mit-er Angelrute
erschlagen

Die ganz exemplarische Strafe von drei
Monaten Gefängnis srhielt ein Berliner
Angler, der sich am 2. Mai d. I . zu einem
recht bedenklichen Jagdfrevel hatte Hinreißen
lassen. Als er in der Nähe des Ufers eine brü¬
tende Ente bemerkte, scheint ihm plötzlich Appe¬
tit auf Entenbraten gekommen zu sein. Jeden¬
falls erlegte er das wehrlose Tier durch Schläge
mit seiner Angelrute , schlachtet? die Ente und
wollte sich mit seiner Beute im Rucksack aus
dem Staube machen, als er zu seinem Schrecken
feststellen mußte, daß er beobachtet worden
war. Nun wurde ihm seine unrechtmäßig er¬
langte „Jagdbeute " wieder abgenommen und
außerdem ein Strafverfahren gegen ihn cin-
geleitet. — In Uebereinstimmung mit dem
Anklagevertreter kam der Richter zu dem Er¬
gebnis. daß hier ein besonders schwerer Fall
im Sinne des Gesetzes vorliege, denn einmal
wurde die Ente in unwaidmännischer Weise
erlegt, weiter war Schonzeit, und schließlich
war ein brütendes Tier erlegt und dabei auch
noch ein im Nest befindliches Ei zerschlagen
worden. Unter diesen Umständen hielt der
Richter eine Geldstrafe für nicht ausreichend
und erkannte mit Rücksicht darauf, daß es sich
um einen bisher völlig unbescholtenen nnd
nach seiner eigenen Erklärung auch reuigen
Menschen handelte, auf die gesetzlich zulässige
Mindeststrafe von drei Monaten Gefängnis.

Donner hinterher , der sich tausendfältig und
prasselnd im Gefächer der Häuser zerbricht.
Ein Bengel mit triefendem Haar und auf¬
gekrempelten Hosen rennt in den Regen hin¬
ein und fischt sich Hagelkörner aus dem Sturz¬
bach, Preßt das kalte Kristall mit den Händen,
als wäre es Winter und die rechte Zeit zum
Schneeballieren.

Und weiter Hetzen die Ungeheuer, stürzen sich
ins Meer und wühlen wild die Wasser auf,
daß sie gischtend hochspritzen in flirrenden
Schwaden.

Nicht nur wir Heutigen stehen staunend am
Strand und erschauen gebannt dieses groß¬
artige Schauspiel. Nein, schon vor mehr als
hundert Jahren erlebten dies andere, und
einer in Danzig schrieb es auf:

„Ein Gewitter war Plötzlich da. Sturm
wütete auf dem Meer. Wie Berge wälzten sich
die Wellen ans Ufer. Das ganze Meer war in
Aufruhr . Der Fittich des Sturmes rauschte
mit gewaltiger Kraft über die Tiefe hin. Das
Meer war ein Gebirge von Schaum, das sich
wie ein Riese erhob und wieder donnernd im
Nichts verschwand. Die Schiffe tanzten wie
Nußschalen herum in diesem ungeheuren
Tumulte . Plötzlich riß das Ankerseil des einen.
Nun fuhr es in die Tiefe hinab, blieb ver¬
schwunden, tauchte weit ab wieder aus den
Fluten auf. Dann warfen es die Wogen wie
einen Ball auf ihrem Rücken umher. Noch¬
mals kam es zum Vorschein, seine Masten aber
waren zerschellt, sein Tauwerk zerrissen. Seine
Segel flatterten zerfetzt in den Lüften. Hoch
rollte eine Wasserlawine daher, ein Augenblick
noch, und das stolze Schiff war nicht mehr.
Die Wogen warfen brüllend seine Trümmer
ans Ufer. Wie groß ist der, dessen Diener
Donner und Sturm sind!"

Und immer wieder werden wie einst und
heute Menschen am Meer stehen und über¬
wältigt sein von diesem grandiosen Schauspiel.
Und immer wieder wird in ihrer Brust voller
Verwunderung nnd Demut der Ruf wach
werden: „Wie groß ist der, dessen Diener
Donner und Sturm sind!!" (dp) Fr.

- * -

TimbuHu, die Stadt der Stmche
Wenn sich>im Herbst Freund Adebar zur

Reise rüstet, dann heißt es allgemein, daß er
nach dem warmen Süden fliegt. Mehr weiß
man nicht. Sicherlich haben sich auch die
wenigsten bis heute gefragt, ob der Langbein
ziellos einfach ins Blaue hinein dem Aequator
entgegensegelt oder aber schließlich doch einen
bestimmten Winteraufenthalt im Auge hat.
Gelehrte Vogelfreunde, man nennt sie Orni¬
thologen, sind dieser immerhin interessanten
Frage nachgegangen und haben festgestellt, daß
Timbuktu, die alte Handelsstadt am Niger
(Franzos. Sudan ) in Afrika weitaus die mei¬
sten Störche während des Winters beherbergt.
Im verflossenen Winter zählte ein Gelehrter»
in Timbuktu nicht weniger als 100 000
Störche. Nach einer alten Lehre kann eine
solche Storchenmenge auch in anderer als
ornithologischer Hinsicht keineswegs unbemerkt
bleiben. Tatsächlich rühmt sich Timbuktu, wie
der erwähnte Gelehrte gleicherweise feststellte,
einer ungewöhnlichen, geradezu verblüffenden
Geburtenfreudigkeit. Vorläufig kommen auf
einen Storch 10 Timbuktaner; soll das Ver¬
hältnis 1 : 10 erhalten bleiben, dann liegt es
nun an den Störchen, dafür zu sorgen, daß
die Adebare in Timbuktu kein schlechtes Bei¬
spiel geben.

!



..Er., war 19, .sie war 17 Zahre
Halbwüchsige erpreßten mit Revolver Heiratserlaubnis

Der ISjährigc Jean Leseur fühlte sich tod-
unglücklich ; er war bis über beide Ohren in
Ne 17jährige Odette Dufaure verliebt , die
gleich ihm das Konservatorium besuchte . Wie
glücklich waren sie in ihrer heimlichen Liebe
gewesen , bis der 19jährige den unseligen
Entschluß gefaßt hatte , bei Mutter Dufaure
um die Hand Odettes anzuhalten . Ja , er
hatte ganz ernsthaft die Absicht gehabt , zu
heiraten , obwohl er nichts weiter besaß als
die Hoffnung , es später einmal zu etwas zu
bringen . Mutter Dufaure hatte sich natürlich
geweigert , ihre Einwilligung zu einer Ehe
zwischen den halbwüchsigen Konservatoristen
zu geben.

Aber Jean war entschlossen , um seine ge¬
liebte Odette zu kämpfen wie ein Mann . Das
erste , was er tat , war , daß er in die Wohnung
seiner Eltern einen „Familienrat " berief , an
dem Frau Dufaure , der Pate Odettes und die
Eltern Jeans tcilnehmcn sollten . Erstaun-
ltcherweise erschienen alle Eingeladenen
pünktlich zu diesem „Familienrat " . Aber
Jean Leseur hatte keineswegs die Absicht
gehabt , vom Familienrat über sein und
Odettes Schicksal den Spruch fällen zu lassen.
Er hatte ganz andere Dinge vor , die er in
aller Heimlichkeit gemeinsam mit zwei an¬
deren Schülern des Konservatoriums vor¬
bereitet hatte.

Nachdem die Mitglieder des „Familien¬
rates " Platz genommen hatten , rissen Jean
Leseur und seine beiden Kameraden Plötzlich
Revolver aus der Tasche , die sie auf die
Ueberraschteu richteten.

„Niemand verläßt seinen Platz !" rief Jean.
„Wer sich bewegt , wird erschossen !" Dann er¬
klärte er , seine „Gefangenen " würden solange
hier zurückgchalten , bis Frau Dufaure eine
Erklärung unterschrieben habe , daß sie gegen
eine Ehe zwischen ihrer Tochter Odette und
dem Konservatoristen Jean Leseur nichts
rtnzuwendeu habe.

Stundenlang tobte dann ein erbitterter
Streit um diese Heiratserlaubnis . Um 11 Uhr
hatte der „Familienrat " begonnen , und erst
um 3 Uhr nachmittags entschloß sich Frau
Dufaure unter dem "Druck der drei drohend
auf sie gerichteten Revolver , die Erlaubnis
zu unterschreiben . Nachdem dies geschehen
war , erklärte Jean Leseur , seine beiden
Freunde würden die Gefangenen noch zwei
Stunden lang festhalten , um ihm und seiner
„Braut " Gelegenheit zu geben , gemeinsam zu
fliehen . Dann eilte er davon , um diese zwei
Stunden Vorsprung auszunutzen . Dann be¬
gab er sich geradeswegs in die Wohnung sei¬
ner „Braut ", die ihn bereits sehnsüchtig er¬
wartete . Schnett packten sie das Nötigste zu¬
sammen und ergriffen dann gemeinsam die
Flucht.

Pünktlich um ü Uhr nachmittags erklärten
die beiden jugendlichen Konservatoristen , die
den „Familienrat " solange mit Revolvern in
Schach gehalten hatten , man werde die „Ge¬
fangenen " nun unter „Bewachung " nach der
Wohnung von Frau Dufaure bringen . Im
Gänsemarsch mußten die „Gefangenen " nun
die Wohnung verlassen , nachdem die jungen
Burschen eine Taxe herbeigcrufen hatten . Der
ganze „Fanülienrat " wurde in das Auto ver¬
staut , und los ging die seltsame Fahrt in
Richtung - Wohnung Madame Dufaure . Als
die Tarc jedoch über die Rue de l 'Etotle
fuhr , faßte der Pate Odettes endlich den
.heldenhaften " Entschluß , sich gegen die Ver¬
gewaltigung durch die jungen Burschen zur
Wehr zu setzen . Er hieß den Fahrer das
Auto vor der Polizeiwache halten und rief
W Hilf «. Im nächsten Augenblick hatten die

herbeigeeilten Polizisten bereits die beiden
Jugendlichen verhaftet.

Kurz darauf gelang es auf Grund einer
großangelegten Fahndungsaktion auch das
flüchtige Pärchen zu fassen.

Obwohl die Revolver der drei Konservato¬
risten , mit denen sie mehr als ein halbes
Dutzend erwachsener Personen über sechs
Stunden lang in Schach gehalten hatten , sich
als harmlose Signalpistolen entpuppten , ha¬
ben die drei jungen Burschen schwere Strafen
zu erwarten . Sie haben sich wegen Freiheits¬
beraubung unter schwerer Bedrohung zu ver¬
antworten , während Jean Leseur überdies
auch wegen Entführung zur Rechenschaft ge¬
zogen werden wird.

Umständlich — aber „tot "sicher
Am Kleiderhaken ins Jenseits — Außer¬

dem erschoß er sich und legte Feuer
Der Gärtner Barigand , der mit seiner ver¬

witweten Schwägerin in Periwelz an der bel¬
gisch-französischen Grenze gemeinsam eine
kleine Wohnung innehatte , äußerte seit län¬
gerer Zeit Selbstmordabsichten . Aber niemand
nahm das Gerede des Gärtners , der als ewig
unzufriedener Nörgler bekannt war , weiter
ernst . Dieser Tage jedoch erklärte Barigand,
nun sei „seine Stunde gekommen " . Er ver¬
abschiedete sich von seiner Schwägerin mit
der Ankündigung , er werde den folgenden
Tag nicht mehr erleben . Obwohl Hw Schwä¬
gerin daran gewöhnt war , daß Barigand es
liebte , mit Selbstmordgedanken zu spielen,
ließ sie ihn nicht aus den Augen . Wie er¬
wartet , schien es sich bei dem Gärtner auch
diesmal nur um törichtes Geschwätz gehan¬
delt zu haben , mit dem er sich lediglich wich¬
tig machen wollte , denn die mißtrauische
Schwägerin konnte nichts feststellen , was aus
eine Vorbereitung zum Selbstmord hingedeu¬
tet hätte . So ließ auch diesmal ihr Mißtrauen
bald wieder nach.

Des nachts jedoch wachte sie plötzlich auf;
ein beißender Qualm füllte das Zimmer , so
daß die Schwägerin des Gärtners durch den
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Wo sonst täglich 10 VW die Grenze überschreiten Weltbild (V

um auf deutscher Seite ihrer Arbeit uachzugehen , liegt jetzt der Verkehr seit der Sperrung du
Grenzen durch die Polen völlig lahm . Nur ein polnischer Konsulatswagen kommt durch (w
ten ) . — Eine Aufnahme vom Grenzübergang bei Königshütte in Ostoberschlesien . — W
oben : Bei Friedrichshütte in Ostoberschlesien haben die Polen sinn - nnd zwecklose Straße»

sperren angelegt.
i

Hustenreiz wach geworden war . Die Frau
vermochte sich noch auf das Treppenhaus zu
schleppen und die Nachbarn zu alarmieren.

John Cobb fährt LSS.S Stundenkilometer!
Drr englische Rennfahrer John Cobb (im Kreis ) bet einem seiner versuche , den Weltrekord

ntos zu unterbieten , am Strand von Ronnevillc " .

Weltbild

für Autos zu unterbieten , am Strand von Bonneville in Utah (USA ). Jetzt erreichte der
Engländer in zwei voraeschriebenen Versuchen über die englische Meile einen Durchschnitt von

-S93F Stundenkilometer und verbesserte damit den alten Rekord von Ehston.

Dan brach sie ohnmächtig zusammen . M
rend man die Frau , die eine schwere Nach
Vergiftung davongetragen hatte , nach di»
Krankenhaus brachte , drang die inzwistz
eingetroffene Polizei in die vollkommen w
qualmte Wohnung des Gärtners Barigail
ein.

Man fand Barigand , am Kleiderl,als
hängend , tot auf . Wie die Feststellungen !,
gaben , hatte er diesmal seine Sellmm!
drohungen wahrgemacht . Aber er wollte ßi '
auf eine sozusagen „todsichere " Art ins K«
seits befördern , was er auf folgende S
auch wirklich erreichte : Nachdem er an vick
Stellen seiner Wohnung mit Hilfe petcolem
getränkter Lappen Feuer angelegt l>
hängte er sich am Kleiderhaken aus . Er belli
sich dabei auf ein auf der Kante steheicki
Brett , auf dem er kunstvoll balancier»
mußte , um nicht umzukippen und somit ii
der Schlinge zu hängen , die er sich um d»
Hals gelegt hatte.

Nachdem die Vorbereitungen so wen M
diehen waren , nahm er eine geladene FlU
in die linke Hand , richtete sie auf sei«
Schläfe und löst mit Hilfe eines Stockes d«>
Abzugbügel , um sich zu erschießen . Auf dH
mehr als umständliche Weise , die einen M
wissen Schluß auf - den Geisteszustand de!
Selbstmörders zuläßt , beförderte sich Bars
gand in den Tod . . .
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Relief für den Feldherrnturin im Rei

Stabes . Dieses im Staatsauftraae hergMte Relief Wwd am 2?" L !gust ^ ' gLmtlich ° des
Rwr Ernst Pa^

Der Künstler hat dasußmodell dem Berliner
Tagen zur Verfügung ge«
llung vom Sonntag , dem

stellt , damit es
l7 . August , ab den Berlinern zugänglich gemacht wir

Bei den Pionieren der See Weltbild (M)>
Die Zweite Minensuchbootflotille und die Zweite Räumungsbottflotille der Deutschen Kriegs¬
marine sind Anfang der Woche von ihrem Heimathafen Cuxhaven zu umfangreichen Schieß-
ubungen in der Deutschen Bucht ausgelaufen . Diese Hebungen erbrachten den Beweis der
Leistungsfähigkeit unserer Minensucher auf ihren Spezialgebieten und zeugten außerdem lwu
dem hervorragenden Stande der artilleristischen Ausbildung ans diesen „kleinen Kriegsfrhr-
zeugen ". — Unser Bild : Boote der Zweiten Räumbootflotille in voller Fahrt wehren eine»

Flugzengangrisf ab



Vorsorge besser als Nachsorge. Der volks¬
tümliche Ausspruch „Vorsorge besser als
Nachsorge" läßt sich buchstäblich auf die Er¬
eignisse anwcnden , die sich seit einigen Tagen
mit fast uhrmäßiger . Genauigkeit und ohne
einschneidende wirtschaftliche Stockungen ab-
Mickeln. Es ist uns allen eine Selbstverständ¬
lichkeit: der Führer , seine Regierung und die
andern wichtigen Kommaudostellen im großen
Deutschen Reich träfen die für die Sicherung
der Reichsgrenzen erforderlichen Maßnah¬
men. Sie sind Ausdruck der Stärke und der
Entschlossenheit der Nation . Die verschiede¬
nen Ereignisse, wie sie im Verlauf von
einigen wenigen Tagen abrollten , kamen Wohl
überraschend, fanden aber in Ost und West,
in Süd und Nord ein in sich geeintes Volk
vor. Es hat sich wie im letzten Herbst ge¬
schlossen hinter den Führer gestellt, erfüllt
von dem festen Willen , seinem Befehl Folge
zu leisten.

Ueber Sonntag wartete der Rundfunk mit
einer Ueberraschung ans, die inzwischen schon
vollzogene Tatsache geworden ist: die Ein¬
führung von Bezugsscheinen für einige le¬
bensnotwendige Bedarfsartikel . Es ist einzig
und allein eine vorsorgliche Maßnahme und
wurde auch in der breiten Oeffentlichkeit als
solche ausgenommen . Die Tageszeitungen
haben darüber weitere Einzelheiten gebracht
und unsere Hausfrauen haben sich mit den
Bezugsscheinen auch schon abgefunden . Wo¬
hin man kam und mit den Leuten sprach,
wurde über diese ernährungspolitische Neue¬
rung gesprochen. Allgemein aber kam die
Zustimmung zu ihrer Einführung zum Aus¬
druck. Jede Hausfrau weiß, daß es ein höchst
wichtiger Beitrag ist zu unserer nationalen
Sicherheit und Freiheit . Gerade in dieser
miährungspolitischen Maßnahme zeigt sich
«icder die weitschauende u. verantwortungs¬
bewußte Führung in Großdeutschland . Sie
H m der lebendigen Volksgemeinschaft ver-
mkert und kann deshalb dieser auch wichtige
llufgaben zuweisen. Wir wissen es alle, sie
snd uns vorgezeichnet, sind ein Bruchteil in
dem großen gewaltigen Planwerk des Füh¬
rers. Die deutsche Volksgemeinschaft über¬
nimmt freiwillig diese verpflichtende Aufgabe
und erfüllt damit den Auftrag des Führers.
Helfen wir mit , zeigen wir Disziplin!

TbcrndP -f a. N ., 27. August . Die im
Oberndorfer Krankenhaus tätigen NS-
Schwestern Paula Heinemann ' und Hedwig
Besser, die zu ihrem Urlaub in die Alpen ge¬
fahren waren , kehrten von einem Ausflug,
den sie am 16. August von Garmisch aus auf
die Alpspitzc unternahmen , nicht zurück. Die
Suche nach den beiden Schwestern war bis¬
her vergeblich.

Schramberg, 27. August. Dieser Tage
wurde der Nestor der Schwarzwälder Sän¬
gerschaft, Wilhelm Haas , zur letzten Ruhe
gebettet. Vor zwei Jahren nahm der damals
Achtzigjährigeam Breslauer Sängerfest teil.
Zum erstenmal sah er dort auch den Führer.
Nach einem Rundflug über Breslau sagte
Haas, wie die „NS -Wacht" berichtet : „Jetzt
jabe ich alles in Breslau gehabt , jetzt kann
ich sterben".

Marbacha. N., 27. August. (Junge in'
Motorrad gelaufen .) In Poppcnwciler lief

ein 11 Jahre alter Junge beim Ueberqueren
der Straße in die Fahrbahn eines Motor¬
rades. Mit schweren Verletzungen mußte der
Unvorsichtige in das Marbacher Krankenhaus
ein geliefert werden.

Aalen , 27. August . Am Donnerstagabend
stieß ein 13jähriger Schüler , der Sohn des
technischen Reichsbahninspektors Rück, beim
Einbiegcn fn die Hauptstraße mit einem
Motorradfahrer zusammen . Der Junge ist
dem Schädelbruch , den er sich bei diesem Un¬
fall zugezogen hatte , inzwischen im Krar k̂en-
hans erlegen.

Oehringen , 27. Aug . (Oberschenkelbruch
Leim Ueberholen .) Als am Freitagabend
Kolonnenführer Friedrich Vogel vom Ueber-
larrdwerk zwischen Schwabbach und Bitzfeld
mit seinem Motorrad einen Lastwagen über¬
holen wollte , wurde er von dem Kotflügel
eines entgegenkommenden Personenwagens
gestreift . Vogel erlitt einen Oberschenkelbruch
und mußte in das Krankenhaus übergeführt
werden.

Sigmaringen , 27. August . Als am Sams¬
tag nachmittag der 62 Jahre alte Bauer Jo¬
hann Schäfer Lei einem heftigen Gewitter
auf seinem Weizenacker mit Garbenladen be¬
schäftigt war, wurde er von einem Blitzstrahl
getroffen. Schäfer War auf der Stelle tot.

Wald (Hohenzollern ), 2ö. Aug . Der ledige
Karl Dietmann war in Hindelwangen bei
Stockach als Erntearbciter beschäftigt. Bei
Arbeiten auf der OLertenne stürzte er so un¬
glücklich ab, daß er bald darauf starb.

Hundsberg , Kr . Backnang , 27. Aug . Der
hier wohnhafte 31 Jahre alte Eugen Frank
wurde am Freitag zwischen Grunbach und
Groß -Heppach das Opfer eines Verkehrsun¬
falls . Auf den mit Langholz beladenen Last¬
wagen, den Frank steuerte , stieß ein gleich¬
falls schwer beladener Lastkraftwagen . Das
Fahrerhaus des von Frank gelenkten Wa¬
gens wurde völlig zusammengedrückt . Frank
fand auf der Stelle den Tod . Erst nach mühe¬
voller Arbeit konnte man die Leiche bergen.
Der Lenker des anderen Lastwagens kam un¬
verletzt davon . Die Ursache des schweren
Unfalls ist noch nicht völlig geklärt.

Bartholom «, Kr . Gmünd , 27. Aug . (Töd¬
licher Sturz mit dem Rad .) Ein hiesiger
Einwohner wurde auf der Straße nach Lau¬
terburg bewußtlos neben seinem Fahrrad
aufgefunden . Er hatte bei dem Unfall einen
Schädelbruch erlitten , dem er, ohne das Be¬
wußtsein wiedererlangt zu haben , erlag . Der
genaue Hergang des Unglücks konnte noch
nicht genau festgestellt werden.

wird mit Wirkung vom 1. August bs. Jsi.
neu geregelt. Die Bezugsberechtigten erhal¬
ten künftig in einer der Länge ihrer Dienst¬
zeit entsprechenden Abstufung 10—20 RM.
monatlich.

Alle Einzelheiten werden auf dem Ver-
ordnungswcge bekanntgegeben.

Mit diesen Erlassen hat der Führer Ge¬
legenheit genommen, eine Anzahl verdienter
Weltkriegsteilnehmer zu ehren und die wirt¬
schaftliche Lage der alten und der beim
Truppendienst zu Schaden aekommenen Sol¬
daten zu erleichtern.

Abenteuer eines Zwölfjährigen
Hanau a. M ., 27. August . Wieder glücklich in»

Elternhaus gelandet ist der als vermißt gemel¬
dete 12 jährige Schüler aus der Äkademie-
straße. Sein spurloses Verschwinden sollte eine
bestimmt nicht ganz alltägliche,Aufklärung fin¬
den. Der kleine Kerl hatte sicher so manches
von dem Ernteeinsatz unserer Jugend gehört
und sich daraufhin kurz entschlossen als „Ernte¬
helfer " zu einem Landwirt in Kesselstadt bege¬
ben, der ihn denn auch allzu sorglos aufnahm.
Elternhaus und Schule hatten keinerlei Kennt¬
nis von dem eigenmächtigen Schritt des Jun¬
gen, dessen Aufenthalt schließlich durch die Ver¬
mißtenmeldung in den Zeitungen bekannt wer¬
den sollte. Erst jetzt ging nämlich dem Land¬
wirt ein Licht auf . daß es mit seinem jugend¬
lichen Helfer doch nicht ganz in Ordnung gehest
könne. Schleunigst sorgte er daraufhin für die
Rückkehr des Jungen ins Elternhaus.

*

Schiltach, 27. Aug . (Kind an Wurstvergif¬
tung gestorben .) Dieser Tage starb hier an
Wurstvergiftung ein 3)4 jähriges Kind . Die¬
ser Vorfall sollte wieder eine Mahnung sein,
im Hochsommer Leim Genuß leicht verderb¬
licher Nahrungsmittel recht vorsichtig zu sein.
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Worms , 27. August . (Nur mit Platzpa¬
tronen geladen .) Der 36 Jahre alte Ni¬
kolaus Schr . von hier war einige Jahre in Für¬
sorgeerziehung und wurde wegen Geistes¬
schwachheit entmündigt . Im Januar schoß er
in einer Wormser Gaffe nachts mit einem
Trommelrevolvcr wie wild um sich. Ein Schutz¬
mann nahm ihm das Schießeisen, in dem nur
Platzpatronen gewesen waren , ab. während der
Schütze entwich. Da er aber erkannt worden
war , kam er vor die hier tagende Strafkammer
des Landgerichts Mainz . Er behauptete , er
habe sich eigentlich selbst erschießen wollen.
Schließlich gab er den Namen des Mannes an,
der ihm den Revolver verkauft hatte und der
sich nun deswegen auch zu verantworten haben
wird . Schr . erhielt drei Monate Gefängnis.
Von der beantragten Unterbringung in einer
Heilanstalt wurde zunächst abgesehen.

Worms . 27. August . lH auswand eings»
drückt .) Als ein Lastzug mit Anhänger ist
Biblis von der Darmstädter in die Wormser
Straße einbog, kam die Holzladung des An»

Bo» de« Fahrplanänderungen bei der
Reichsbahn wird auch der Vertrieb de»
„Enztiiler" betroffen. Wir bitten «nsere
Bezieher für eine - adnrch bedingte ver¬
spätete Zustellung der Zeitung Verständ¬
nis ansznbringen.

SeS Führers Sank an die allen Soldalen
Ehrensold für Inhaber höchster Kriegsauszeichnungen — Charakter,

Verleihungen — Beleeaneufold und Tropenzulage
Berlin , 28. August . Der Führer hat die

25jährige Wiederkehr der Schlacht von Tan¬
nenberg zum Anlaß genommen , um eine
große Zahl verdienter Frontkämpfer des
Weltkrieges besonders zu ehren . Im Vorder¬
gründe steht dabei die Beförderung derjeni¬
gen tapferen Kämpfer aller Dienstgrade,
welche im Weltkriege durch die Verkeihung
der höchsten Kriegsauszeichnungen geehrt
wurden , die das Reich und die Länder zu
Verleiher: haben.

Aus dem Kreis den Frontkämpfer , welche
zur Zeit ihrer Auszeichnung im Unteroffi¬
ziers - und Mannschaftsstand standen , sind es
vor allem die Träger des Goldenen Militär-
verüienstkreuzes , das als der Pour le Erste
des deutschen Unteroffiziers bekannt ist, fer¬
ner die Inhaber der Oesterreichischen Golde¬
nen Tapferkeitsmedaille , der Bayerischen
Tapfcrkeitsmedaille , der Goldenen Medaille
zum Sächsischen St . Heinrichorden , der
Württem belgischen Goldenen Mi-
litärverdienstmedaille  und der Ba¬
dischen Militär - Karl - Friedrich - Verdienst¬
medaille . Einer beträchtlichen Anzahl dieser
höchstausgezeichneten Kämpfer hat der Füh¬
rer , soweit sie noch dem Unteroffiziers - oder
Mannschaftsstand angehören , den Charakter
als Leutnant der Landwehr a. D . verliehen.
Voraussetzung hierfür war jedoch, daß sie,
abgesehen von den Inhabern der Oesterreichi¬
schen Goldenen Tapferkcitsmedaille neben der
höchsten Kriegsauszeichnung auch im Besitz
des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe waren.

Ferner erhalten sämtliche Inhaber der
höchsten Kriegsauszeichnungen mit sofortiger
Wirkung einen Ehrensold in einer für alle
Dienstgrade gleichen Höhe. .

Die diesbezüglichen Erlasse des Führers
bestimmen im einzelnen:

1. Ehrenfolö für Inhaber höchster
Kriegsauszeichnungen:

Die Inhaber der höchsten Kriegsauszeich¬
nungen des Reiches und der Länder einschl.
des österreichischen Militär -Maria -Theresien-
Ordens und der österreichschen TapferkÄts-
medaille erhalten mit Wirkung vom 1. 8. 1939
ab einen Ehrensold in Höhe von 20 RM.
monatlich . Der Ehrensold ist der gleiche für
alle Inhaber der genannten Auszeichnungen;
ein Unterschied hinsichtlich des Dienstgrades,
welchen der Beliehene zur Zeit der Verleih¬
ung der Auszeichnung bekleidete, ist nicht
borgemerkt . Die gleiche Ausnahme bilden
diejenigen Orden , deren Inhaber schon
einen höheren Sold bezogen und diesen un¬
beschadet der Neuregelung beibehalten . 7

2. Vctcranensolö
Frontkämpfer der Kriege nach 1870/71 ein¬

schließlich der Teilnehmer am Bosnischen
Okkupationsfeldzug 1878 und an der Nieder¬
werfung des Süddälmatinischen Aufstandes
1882 in den Reihen der ehemaliger! Oester-
reichisch-Ungarischen Wehrmacht erhalten , so¬
weit sie das 70. Lebensjahr vollendet haben
oder künftig noch vollenden , von diesem Zeit¬
punkt ab auf Antrag einen Veteranensold
von jährlich 120 RM-

3. Die sogenannte Schutztruppcnzulagc,
welche den Angehörigen unserer kolonialen
Schutztrupen im Falle einer erlittenen Tro¬
pendienstschädigung znsteht und deren Zah¬
lung nach dem Weltkriege zunächst-ganz fort-
gefallen und später nur in beschränktem Um¬
fange wieder ausgenommen worden war.

,Zpleglein,spleglejlr an berWand..."
Plauderei über etwas Unentbehrliches

Der Spiegel ist, besonders für die Frauen¬
welt, ein sehr notwendiger Gebrauchsgegen¬
stand, und es ist daher nicht verwunderlich,
daß bereits im grauen Altertum Spiegel , und
Zwar meist sehr kostbare, schon unentbehrlich
waren. Damals bestanden sie aus Metall , meist
aus Kupfer oder Bronze . Die Frauen der
reichen Römer hatten getriebene Silber-
stüegel; wie ein späterer Geschichtsschreiber
berichtet, soll Praxiteles sie erfunden haben,
doch ist diese Ansicht irrig , da man bereits
lange vor seiner Zeit Silberspiegel kannte.
Zur Zeit des Plinius stellte man schon Spiegel
aus einer Mischung von Kupfer und Zinn
der, die dem silbernen Spiegel ähnlich waren.
Nicht selten spreche:! die Schriftsteller des
Altertums auch von „goldenen " Spiegeln,
ledoch bezieht sich dies dann nur auf den oft
reichverzierten goldenen Rand . Auch findet
wan Hinweise auf Spiegel „aus kostbaren
Edelsteinen". So bediente sich der Kaiser Nero
eines Smaragdspiegels , um von seiner er¬
höhten Loge die Kämpfe der Gladiatoren ver¬
wegen zu können. Fm alten Rom mutz ein
besonderer Luxus mit wertvollen Spiegeln
betrieben worden sein, denn in einem der
Bücher des Schriftstellers Seneca firidet sich
die Bemerkung , „daß man Spiegel sah, die
einen höheren Wert darstellten als das Hei¬
ratsgut , das der römische Senat der Tochter
des Scipio aus dem öffentlichen Schatz zu¬
stellte."

Wahrscheinlich wurde damals auch schon das

in den Glaswerken von Sidorr hcrgcstellte
Vulkanglas zu Spiegeln verwandt ; auf die
Rückseite des Glases legte man ein dünnes
Silberblatt , damit die Bilder stärker reflektiert
wurden . Die Formen der Spiegel waren den
heutigen Formen ähnlich, auch besaßen sie
schon Griffe , damit die Sklavin der Herrin
sie bequem Vorhalten konnte. Sogar Wand¬
spiegel kannte man , und der Geschichtsschreiber
Sncton berichtet von Horatius , der Wände
und Decke seines Schlafgemaches mit kostbaren
Spiegeln bedeckt hatte.

In Japan , dem Lande der wunderbaren
Mondmythcn , hat der Spiegel noch eine an¬
dere, eine tiefere Bedeutugn , die sehr bezeich¬
nend ist für die Ethik des altjapanifchen Kul¬
tes. Die Urmutter Jzanami (die mit dem
Gotte Jzanagi und mit der Himmelsbrücke,
von der aus sie mit dem Edclsteinspeer das
Meer aufrührend , die Erde , das heißt Japan,
erschaffen) verläßt Japan , läßt aber dort ihren
Spiegel zurück. In diesem ruht ihr Bild . Der
Mikado , der Sohn der Urmutter , hinterläßt
sterbend ebenfalls in diesem Spiegel sein Bild.
So findet der Kaiser im Spiegel die Bilder
seiner Väter und Ahnen , denen er nacheifert.
Im japanischen Märchen ist diese Ehrfurcht
des Kaisers gegenüber den Vorfahren , vor
allem der Mutter , angewendet . In einem
dieser Märchen wird von einem Manne be¬
richtet, der seinem Weibe aus der Stadt einen
Spiegel mitbringt . Sie entdeckt darin eine
wundervolle Fee, die sie verehrt , bis ihr

Mann ihr das Geheimnis der Spiegelung
deutet . Seitdem versteckt sie den Spiegel , da¬
mit ihr blühendes Töchterchen nicht eitel wird.
Nach ihrem Tode findet das Kind den Spiegel
im Heiligenschrein und in demselben das Bild
der geliebten Toten . Täglich nimmt sie den
Spiegel und spricht mit der Mutter , meist zur
Abendzeit . Und wenn sie gut gewesen ist,
dann spricht sie in den Spiegel hinein : „Mut¬
ter , heute war ich nach deinem Willen !"

Sehr alt ist der Gebrauch des Zauber¬
spiegels, der besonders in China schon vor
Christus beliebt gewesen ist. In einem alt-
chinesischenNezeptüuche -heißt es : „Will man
den Verkehr mit Göttern erlangen , so mutz
man durch Metall und Wasser das eigene
Wasser teilen ." Mit dieser Teilung meint der
chinesische Verfasser die Scheidung des wirk¬
lichen Bewußtseins von dem Unterbewußtsein.
Die Zauberspiegel sind aus Metall , in welches
phantastische Bilder getrieben sind, die sich dem
erstaunten Blicke des Unkundigen bei der
Spiegelung der Sonne an der Wand wieder¬
zeigen. Die Praxis der „Spiegelschau " ist in
China so verbreitet , daß sich eine ansehnliche
Industrie mit der Herstellung von Zauber¬
spiegeln herausbildete.

Auch im deutschen Mittelalter muß der
Zauberspiegel sehr bekannt gewesen sein.
Einige unserer schönsten Volksmärchen er¬
zählen vom Spieglein an der Wand . So hatte
der Spiegel auch bei uns eine tiefere Be¬
deutung und wurde noch zu anderen , zu sym¬
bolischen Handlungen , verwendet . Wieder ein¬
mal zeigt es sich, daß der Bolksmund z»on
Dingen weiß, die unsere „Schulweisheit " erst
nach langem Sträuben erkennt und anerkennt.

Hier sei noch von dem „zerbrochenen Spie¬
gel", einem Artistentrick, die Rede. E beruht

auf der Idee , ein Spiegelbild zü kopieren,
Bereits die italienischen Komödianten dÄ
Mittelalters kannten diese Spiegelszene , spiel¬
ten sie aber ohne innere Vollendung . Der
Vorhang ging auseinander und eine Tänzerin
oder ein Clown agierten vor einem Spiegel,
und wenn' nun der Vorhang fallen sollte, trat
plötzlich das Spiegelbild aus dem Rahmen als
ein zweiter Mensch. Vor einigen zwanzig
Jahren zeigte ein deutscher Artist diese Szene;
er ließ allerdings den Spiegel schon am An¬
fang der Szene zerbrechen. Dann erschien der
Besitzer des zerbrochenen Spiegels , vor dem
der Täter in Len Spiegelrahmen flüchtete. So
gelang es ihm, den von später Tafelrunde
heimgekehrten Herrn zu übertölpeln und in
ihm das Entsetzen über das dumme Gesicht,
das ihn aus dem vermeintlichen Glase an¬
blickte, zu vertiefen , indem er gegen die Hand
des Herrn , die sich von der Echtheit des Glases
überzeugen will, seine eigene Hand drückt und
mit ihr die Gebärde des Abwischenwollens
macht. — Wenn wir heute den Spiegel be¬
nutzen, denken Wir Wohl kaum daran , daß er
vor langen , langen Zeiten ein gespensterhaftes
Ding gewesen ist, das sich unsere Ahnen aus
dem Geheimnisvollen heraus geschaffen haben.
Aber die vielen Jahrhunderte verwischten dns
Wissen um dieses Geheimnisvolle . Und so ist
uns Heutigen der Spiegel nichts mehr als ein
Gebrauchsgegenstand geworden . ^

- * - ^ --
Max und Theo sitzen am Kai und angeln

um die Wette — stundenlang und ohne jeden
Erfolg . Plötzlich gerät Max , der ganz sachte
eingeschlafen ist, ins Uebergewicht und stürzt
vornüber ins Wasser. „Greifen gilt nicht",
protestiert Theo. (Der Stern .)



yüngerS ins Rutsclnm, so dag der Wagen um-
schlug und gegen die Wand eines Wohnhauses
stürzte. Dabei wurde die ganze vordere Seiten-
ivand eingedruckt, so daß das Hans unterfangen
werden mußte.

Gießen. 27. August. (Aus Prahl sucht
vor dem Sondergericht .l Ernst St.
stand vor dem hier tagenden hessischen Sonder¬
gericht, weil er sich aus Prahlsucht und um sich
einen persönlichen Vorteil zu verschossen als
ss-Mann ausgegeben hatte. Unter dem Vor¬
wand, zu einem ss-Sonderdicnsi abkomman¬
diert gewesen zu sein, ließ er sich von seinem
Arbeitgeber versäumte Arbeitsstunden nackMy-
len. Er wurde wegen Vergehens gegen Para¬
graph 4 des Heimtnckegesetzes in Tateinheit mit
Betrug zu 0 Monaten Gefängnis verurteilt.

Mühlbach a. Gl.. 27. August. (Tödlicher
Un g l ü cks f a I l.) Die 40 jährige Ehefrau des
Landwirts Schäfer. Mutter von fünf Kindern,
wurde durch einen Personenwagen überfahren
und so schwer verletzt, daß alsbald der Tod ein¬
trat.

Homburg. 27. August. (Den Berlctzun -
gen erlegen .) Der Chauffeur Alois Jung,
der zwilchen Anhänger und Lastzug eilige-
klemmt wurde, ist im hiesigen Krankenhaus sei-
neu Verletzungen erlegen.

Bregenz, 28. Aug. Auf der Vorsäßalpe
Vordersifratshiitte, Gemeinde Bizau, fand
eine Gendarmeriestreifein einem Zelt zwei
junge Männer und eine junge Frau erschos¬
sen vor. Ein Gewehr und eine Pistole lagen
bei den Leichen. Unweit des Zeltes stand eiir
Personenkraftwagen, mit dem die Personen
bis zur Alpe gefahren sein durften.

Der Westwall
Links: Die „Ritter vom West¬
wall" haben sich in den unterir¬
dischen Kampfwerken häuslich
eingerichtet. Sogar ein eigenes
Rundfunkgerät befindet sich im
Mannschaftsraum. — Darun¬
ter: Eingang zu einem Kampf¬
werk. — Rechts unten: Ein
Ballon der Luftsperre im
Raum der Luftverteidigungs¬
zone West nach dem Laden.
Drachen- und Ballonsperren
sind ein Teil der Sicherungs-
systems der Luftverteibigungs-
zone, die eine Tiefe von SO km
und mehr hat und zusätzlich zur
Abwehrzone des Westwalls ge¬
schaffen worden ist. — Rechts
oben: Straßensicherung einer
Tanksperre und Höckerhinder¬
nisse. Sie gehören zu einem
Netz von Hindernissen, die in
Verbindung mit den gewalti¬
gen Abwehranlagen in einem
Raum von SO km Tiefe ein un¬
einnehmbares Bollwerk bilden.
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Verbrauchsregelung Deutsche Volksgenossen! Wildbad.
Allein Mädchen

für
Epiauftofse und Schuhwaren.
I. Während Lebensmittel, Kohle und Seife innerhalb eines be¬

stimmten Zeitabschnitts dem einzelnen Verbraucher in bestimmten
Mengen zugewiesen sind, werden Bezugsscheine für Spinnstoff- und
Tchuhwaren nur auf besonderen Antrag ausgegeben.

Die Bezugsscheine werden von den Bürgermeisternerteilt, die ich
hiermit zur Ausstellung und Ausgabe derselben ermächtige. Den
Bürgermeistern gehen in den nächsten Tagen die erforderlichen Vor¬
drucke zu.

Voraussetzung für die Erteilung eines Bezugsscheins ist der Nach¬
weis eines entsprechenden Bedarfs.

II. Bezugsscheinpflichtig sind folgende Waren:
8. Gewebe und Gewirke somit Reste davon

als Meterware
(auch abgepaßt), mit Ausnahme von undichten Geweben, wie
Gardinenstchsen, Spitzen, Tüll usiv. sowie Stickereien, Posamen¬
tierwaren, Bändern, Bördchen, Rüschen und ähnlichen Schmal¬
geweben oder Geflechten.

8. Fertigwaren
1. Bettwäsche(z. B. Bettlake», auch gerauht, Kissenbeziige, Deck¬

bett- und Bettenbeziige, Ueberschlaglaken).
2. Sonstige Bettwaren aus Spinnstoffen(z. B. Inletts, Matratzen,

Matratzenschoner, Keilkissen, Strohsäcke, Stepp- und Daunen¬
decken, Reformunterbetten, Reformauslagen, Reformkiffen).

3. Haus-, Küchen- und andere Gebrauchstücher(z. B. Hand¬
tücher, Frottiertücher, Geschirrtücher, Wischtücher, Scheuertücher,
und Bohnertücher).

4. Gebrauchstaschentücher.
5. Leibwäsche(Hemden, Unterbeinkleider, Schlafanzüge, Trikot¬

wäsche), ferner Unterkleider Unterröcke.
, 6. Strümpfe, Socken, Füßlinge und Fußlappen.

7. Arbeits- und Berufsbekleidungfür Männer und Frauen.
8. Straßenbekleidung für Männer, Frauen und»Kinder(z. B. An¬

züge, Mäntel, Kleider. Röcke, Blusen, Kostüme. Umschlagtücher,
Pullover, Strickjacken, Westen, Trainingsanzüge).

9. Schlaf- und Reisedecken.
10. Leibbinden, Kniewärmer, Pulswärmer, Halstücher, Strick¬

handschuhe.
11. Strickgarne in Aufmachung für den Einzelveckauf.
12. Schuhe und Leder zur Besohlung von Schuhen(ausgenommen

von der Bezugsscheinpflicht sind jedoch Schuhe, deren Sohlen
aus Hölz bestehen und deren Befestigung am Fuß lediglich
durch Bänder oder Riemen erfolgt).

Zu Ziffer4—6, 8, 10: Nicht bezugscheinpflichtig sind Kleidungs¬
und Wäschestücke für Kinder im Alter bis zu drei Jahren.

III.  Die unter II genannten Spinnsloffwaren sind nur dann be¬
zugsscheinpflichtig, wenn sie einen der nachstehend genannten Spinn¬
stoffe enthalten:

s) wollene Spinnstoffe(Schafwolle, Kammzug, Kämmlinge, Ab¬
gänge aller Art aus Schafwolle sowie Reißwolle)
und Spinnstoffe ar̂ anderen Tierhaaren als Schafwolle,

b) baumwollene Spinnstoffe(Baumwolle, Baumwollabfälle, Reiß¬
baumwolle, Linters),

c) zellwollene Spinnstoffe(Zellwolle und Zellwollkammzllge, Zell-
wollabgänge und Reißzellwolle),

ä) Seide,
e) Kunstseide,.
k) Bastfasern(Flachs, Hanf, Jute, Sisal, Manila, Kokosgarn,

Kapok, Ramie, sowie Abfälle daraus).
IV.  Diese Verlautbarung gilt zugleich als Bekanntgabe an die

Textil- und Schuhwarcneinzelhandelsgeschäfte. Diese werden eindring¬
lich darauf hingewiesen, daß eine Waren-Abgabe ohne Bezugsscheine
verboten ist und strengstens bestraft wird.

Calw, den 23. August 1939.
Der Landrat : Dr. Haegele.

EilllWbNter skr de«Handel.
Für die Bewirtschaftung der Verbrauchsgütec sind meine Verlaut¬

barungen maßgebend, die in der Presse erschienen sind.
Die den Einzelhändlern zugestellten Einlageblätter, aus denen die

'Höchstmengen der Verbrauchsgllter, die abgegeben werden dürfen, er¬
sichtlich sind, sind überholt und deshalb ungültig. Sie sind sofort
wieder an die Bürgermeisterzurllckzugeben. *

Die Herren Bürgermeister sorgen sllr die umgehende , vollständige
Rückgabe dieser Einlageblätter und übersenden sie mir gesammelt.

Calw, den 23. August 1939.
Der Landrat: Dr. Haegele.

Auf Anordnung des Führers und Obersten Befehlshabers der Wehr¬
macht habe ich die vollziehende Gewalt im Operationsgebiet des Heeres übernommen
und mit ihrer Ausübung die Oberbefehlshaber der Armeen beauftragt.

Die Oberbefehlshaber der Armeen sind befugt, für ihr Armeegebiet
Rechtsverordnungen und Vorschriften aller Art zu erlassen und Zuwiderhandlungen
unter Strafe zu stellen.

Alle Behörden und sonstigen Dienststellen versehen ihre Aufgaben weiter.
Deutsche Volksgenossen! Deutsche Soldaten stehen bereit zur Siche¬

rung der Reichsgrenzen, und, wenn es nötig sein sollte, zur Abwehr jeden
Feindes auf der Erde und in der Luft, komme was da kommen mag.

Ich erwarte, daß Ihr alle gegebenen Anordnungen mit eiserner Disziplin.
Ruhe und Kaltblütigkeit befolgt und bereitwillig Mithilfe leistet, wo sie von
Euch verlangt wird. Die getroffenen Maßnahmen dienen dem Wohl des Vater¬
landes wie jedes, Einzelnen von Euch und sind notwendig, um der Wehrmacht
die Erfüllung ihrer Aufgaben zu erleichtern.

Ich bin gewiß, daß Ihr auch jetzt in unverbrüchlicher Treue, Geschlossen¬
heit und Opferbereitschaft dem Führer folgen werdet.

Es lebe der Führer!
Der Oberbefehlshaber des Heeres:

von Brauch itsch.

Nach Mitteilung der zuständigen Militärbehörden gehört der Kreis Calw  zun
Operationsgebiet.

Ealw , den 27. August 1939 Der Landrat:
Dr. Haegele.

das Liebe zu Kindern hat, sind:!
per sofort Stellung mit FamilW
Anschluß. Alter möglichst iibr
20 Jahre.

Offerten unter Nr. 100a»dd
„Enztäler"-Geschäftsstelle in WM
bad.

2 VolMeufen
1 Hilfsarbeiter

ferner eine jüngere weibl . Hilf »kr«s>
für leichte Arbeiten auf sofort gesucht.

Sarastro - Industrie
Pforzheim . -Kronprinzenstr.A,

Deutsche VollSfchule Neuenbürg
mit Hauswirtschaftsschule.

Die Vakanz ist um eine Woche verlängert . Die Schule
beginnt wieder am 4. September. Allenfalls sind weitere Bekannt¬
machungen zu beachten.

Die Schulleitung.

DiMstungmKllÄiZ
mrilmtNAiMN'

xi^de n-rtzgesLrKrve >-,

WtkdtMtgW
Ueber 4vv vvft NSB - Mitglieder im Gau
Württemberg -Hohenzollern haben durch ihre
treue Mitgliedschaft diese Leistungen ermög¬
licht. Auch D« mußt NSV -Mitglied werden.

Mittwoch, 39. August
5.45: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. Anschließend: Praktisches aus der
Gesundheitspflege. 6.30: Frühkonzert. 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten. 8.00: Wasserstands-

.meldnngen, Wetterbericht und Marktberichte.
8.10: Gymnastik. 8.30: Sendepause. 1t.30:
„Der Boden im Experiment". 12.00: Konzert.
13.00: Nachrichten, Wetter. 13.15: Konzert
(Forts.). 14.00: Nachrichten. 14.10: Schall¬
platten. 15.00: Wiedersehensfeiern alter
Frontsoldaten. Anschließend: Sendepause.
16.00: Musik am Nachmittag. 17.00—17.10:
„Die schwere Tracht". Eine Erzählung von
Hans Dalibor. 18.00: Aus Zeit und Leben.
18.15: Schallplatten. 18.45: Politische Zei¬
tungsschau. 19.00: „Hier ist Nürnberg ". 19.15:
Schallplatten. 19.30: Flieg mit, Kamerad!
20.00: Nachrichten. 20.15: Französische Nach¬
richten. 20.30: „Auf der Donau bin i g'fahre".
22.00: Nachrichten, Wetter, Sport . 22.15:
Französische Nachrichten. 22.30: Kammer¬
musik. 23.00: Tanzmusik. 24.00- 2.00: Nacht¬
musik.

Verlangen Sie überall die beliebte
Heimat- und Familienzeitung.

„Der Enzlöler".

l
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